Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20, 


Inland. 


Berlin, 12. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Geheimen Ober-Regierungs⸗ 
Rath und Profeſſor Dr. Dieterici, unter Entbindung 
von ſeinem Verhältniſſe zu dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, aber 
mit Beibehaltung ſeiner Profeſſur an der hieſigen Uni⸗ 
verſität, zum Direktor des ſtatiſtiſchen Büteau's; und 
den Land» und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath 
Hirſchfeld zu Goldberg zum Rath bei dem Ober: 
Landesgerichte Marienwerder zu ernennen. 


Der bisherige Advokat-Anwalt Siegl in Koblenz 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab zum Advokaten bei dem 
Juſtiz⸗Senat in Ehrenbreitſtein mit der Beſugniß zur 
Praxis auch bei den Untergerichten in deſſen Bezirk, 
ernannt worden. 


Nach der ſo eben erſchienenen neueſten Rangliſte 
für die preußiſche Arm ee zählt dieſelbe zwei (Ehren⸗) 
Feldmarſchälle: den Herzog v. Wellington (feit dem 18. 
November 1818), Chef des 28. Infanterieregiments, 
und den Grafen von Zieten, Chef des 4. Huſarenregi⸗ 
ments (vordem commandirender General des 6. Armee⸗ 
corps und des detachirten Corps in Frankreich); 12 
Generale der Infanterie und 4 der Kavalerie (alſo 16 
Generale), darunter einen Souverain: den Kurfürſten 
von Heſſen, zwei auswärtige Prinzen: Friedrich der Nie⸗ 
derlande und Karl von Baiern, und vier preußiſche Prin⸗ 
zen: Heinrich und Wilhelm, Oheime, Friedrich, Vetter 
des Königs, und den Prinzen von Preußen. Der äl⸗ 
teſte, nach dem Patent, iſt in der Zahl der Generale 
der (gegenwärtig in Rom zurückgezogen lebende) Prinz 
Heinrich, da ſein Patent vom 1. April 1814 datirt, 
das ſeines Bruders, des Prinzen Wilhelm, iſt einen 
Tag ſpäter ausgefertigt; der jüngſte iſt der Comman⸗ 
deur des 7. Armeecorps und Gouverneur Neuchatels, 
v. Pfuel, ſein Patent iſt vom 30. April d. J. (Die 
Namen der übrigen noch nicht hier Angeführten ſind 
nach der Anctennetät: Frhr. v. Müffling, Gouverneur von 
Berlin, v. Krauſeneck, Chef des Generalſtabes, v. Natz⸗ 
mer, Öeneralabjutant, v. Bopen, Kriegsminiſter, von 
Luck, Generaladjutant und Präſes der Generalordens⸗ 
Commiſſion, v. After, Generalinſpecteur der Feſtungen, 
Fürſt zu Putbus — charakteriſirt —.) Es befindet ſich 
alſo kein Bürgerlicher darunter, doch waren die H 
v. Krauſeneck und v. Aſter bis zu der Zeit, 
ſchwatzen Adlerorden erhielten, nicht adelg. Zahl 
der Generallieutenants iſt 54 (kein Bürgerlicher), dar⸗ 
unter drei Souveraine: die Herzoge von Anhalt = gs, 


then, Braunſchweig und Lucca, zwei preußiſche Prin⸗ h 


zen: Karl und Albrecht, Brüder des Königs, und zwei 


Prinzen von Heſſen⸗Kaſſel, von denen der eine Gou: H 


derneur von Luxemburg, der andere Gouverneur von 
Magdeburg iſt. Das Patent des älteſten Generallieu⸗ 
tenants datirt vom 30. März 1831, das des jüngſten 
dan 30. März d. J. Die Zahl der Generalmajors 
läuft ſich auf 85 (3 bürgerliche), darunter zwei Sou⸗ 

— der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und 
guſt don won Naſſau, zwei auswärtige Prinzen: Aus 
großherzog ürtemberg (Brigadecommandeur) und Erb⸗ 
Adalbert, Van Sachſen⸗Weimar, ein preußiſcher Prinz: 
tillerie. Das er des Königs, Generalinſpector der Ar⸗ 
1837, das des en des älteften datirt vom 1. April 
der Garde und Lingen vom 30. März d. J. Bei 
liche), darunter: de find. 122 Oberſten (24 bürger⸗ 
Strelit der Prinz a ogeoßherzog von Mecklenburg⸗ 
und der Prinz Waldemar . l. zu auß Schlei 
Königs; der Ältefte unterm 10. Zen, Peter des 
8 10. April 1836 ernannt; 

98 Sberſtlieutenants (26 bürgerliche); der alteſte am 
6. April 1840 ernannt; 555 Maſors (244 bürger- 
liche), der älteſte am 20. Mai 1817 ernannt; 1064 


A 


Donnerſtag den 15. Auguſt 


Hauptleute und Rittmeiſter; der älteſte im September 
1818 ernannt; 921 Premierlieutenants; der älteſte vom 
März 1814; wohl über 3200 Secondelieutenants. Die 
Ernennung des älteſten unter ihnen geht bis zum 22. 
Oktober 1813 zurück. Bei der Landwehr ſind 6 Ober⸗ 
ſten (1 bürgerlicher), 18 Oberſtlieutenants (2 bürger⸗ 
liche), 43 Majors (7 bürgerliche), 285 Hauptleute und 
Rittmeiſter, 311 Premierlieutenants, wohl gegen 1400 
Secondelieutenants; die Ernennung des Älteften geht 
bei letztern bis zum Juni 1814 zurück. Unter den 
Generalen und Stabsoffizieren der Landwehr ſind drei 
unſerer Miniſter, der Staatsminiſter und Chef der zwei— 
ten Abtheilung im königl. Hausminiſterium, Graf zu 
Stolberg⸗Wernigerode, Chef des 27. Landwehrregiments, 
der Staats⸗ und Kabinetsminiſter v. Bodelſchwingh, 
Oberſt und Führer des zweiten Aufgebots bei einem 
Bataillon des 30. Regiments, und der Miniſter des 
Innern, Graf v. Arnim, Major bei einem Bataillon 
des 24. Regiments. Wenn man die Zahl der bür⸗ 
gerlichen Offiziere bei der Garde näher betrachtet, ſo 
finden ſich, mit Ausſchluß der Rechnungsführer, der In⸗ 
validen des Lehrbataillons und der Lehrescadron, bei der 
Infanterie 20, bei der Kavalerie 3, bei der Artillerie 
42, bei der Gardelandwehr 7, im Ganzen alſo 72 Of⸗ 
fiziere, die ſich auf die Adjutanturen, auf 4 Infante⸗ 
rieregimenter, 2 Infanteriebataillone, 5 Kavalerieregi⸗ 
menter, 4 Landwehrregimenter und 1 Artilleriebrigade 
vertheilen (die Gardepionnierabtheilung kann nicht hier⸗ 
her gezählt werden, weil deren Offiziere von andern Ab⸗ 
theilungen abcommandirt find und ihr Commandeur 
dem Stabe des Ingenieurcorps angehört). Der preu⸗ 
ßiſche Staat zählt 26 Feſtungen: Danzig (Weichſel⸗ 
münde und Neufahrwaſſer), Erfurt (und Petersberg), 
Glatz, Glogau, Graudenz, Jülich, Koblenz mit Ehren⸗ 
breitſtein, Köln (Königsberg wird nun auch befeſtigt), 
Kolberg, Koſel, Küſtrin (die Bundesfeſtung Luxemburg 
hat preußiſche Beſatzung), Magdeburg, (die Bundesfe⸗ 
ſtung Mainz hat zum Theil preußiſche Beſatzung), Min⸗ 
den, Neiſſe, Pillau, Poſen, Saarlouis, Schweidnitz, 
Silberberg, Spandau, Stettin, Stralſund, Thorn, Tor⸗ 
gau, Weſel, Wittenberg. Von den Städten der Mo⸗ 
narchie haben 235 Garniſon. Die ſtärkſte Beſatzung 
hat Berlin. Folgende Regimenter haben Ehrenchefs: 
a) Infanterie: das 1. Garderegiment (den König), das 
1. (General v. Boyen), das 2. (den König), das 3. 
(Prinz Heinrich), das 4. (General von Kraufened), 
das 7. (Prinz von Preußen), das 11. (Kurfürſt v. Heſ⸗ 
ſen), das 12. (Prinz Karl), das 13. (General v. Pfuel), 
das, 15. (Prinz Friedrich der Niederlande), das 16. 
(Erzherzog Johann von Defterreich), das 17. (Erbgroß⸗ 
erzog zu Heſſen, dem hier, wie allen Erbgroßherzogen 
das Prädikat „königl. Hoheit“ beigelegt iſt, wogegen der 
erzog von Anhalt⸗Köthen als „Durchlaucht aufgeführt 
1 das 24. (Großherzog von Schwerin), das 25. (Kö⸗ 
a ber Württemberg), das 27. (General v. Müffling ), 

Gerzog von Wellington), das 29. (Großherzog 
von Baden), das 30. (Generallieutenaut v. Thile II.), 
im Ganzen alſo 18 Regimenter. b) Cavalerie: Garde 
du Corps (dem König); Küraffier- Regimenter: das 1. 
(Prinz Friedrich), das 2. (die Königin, nach der das 
Regiment benannt iſt), das 4. (König der Niederlande), 
das 6. (Kaiser von Rußland), das 7. (OGroßfürſt Mi⸗ 
chael von Rußland), das 8. (Erbgroßherzag vom Wei⸗ 
mar); Dragonerregimenter: das 1. (Prinz Albrecht), das 
2. (Prinz Wilhelm); Huſarenregimenter: das 3. (Kö⸗ 
nig von Hannover), das 4. (General⸗Feldmarſchall Graf 
Zieten), das 5. Generallieutenant Graf Noftis), das 6. 
Prinz Karl von Baiern) das 8. (Kronpr. von Baiern), 
das 10. (Herzog von Braunſchweig), das 12. (General 
von Nagmer); Ulanenregimenter: das 3. (Thronfolger 
von Rußland), das 5. (Herzog von Naſſau), im Gan⸗ 
zen alſo 18 Regimenter. c. Landwehrregimenter: das 
2. (Fürſt zu Putbus), das 22. (Herzog zu Anhalt⸗ 
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Köthen), das 23. (Adolf, Prinz zu Hohenlohe-Ingelſin⸗ 
gen), das 27. (Graf zu Stolberg⸗Wernigerode). 


> Berlin, 12. Auguſt. Die hieſige Handelswelt 
wurde vor einigen Tagen durch ſehr unheildrohende 
Nachrichten aus Danzig in Bewegung geſetzt. Es 
ſchien ſich um die Exiſtenz eines ſehr bedeutenden Hau⸗ 
ſes zu handeln, welches, trotz ſeiner ſoliden Operationen, 
durch gegenwärtige engliſche Handels-Conjunkturen in 
Verlegenheit gerathen war. Den neueſten Nachrichten 
zufolge, ſoll indeß eine Gefahr abgewandt fein, die in 
ihrem Ausbruch eine Reihe weiterer Intereſſen berührt 
haben würde. An unſerem Platze herrſcht fortwährend 
eine ſchwüle, beängftigende Stimmung, die wohl noch 
einige Wochen anhalten dürfte. Der Grund liegt haupt⸗ 
ſächlich darin, daß man erſt jetzt die gefaͤhrlichſten Fol⸗ 
gen der früheren Aktienſpekulationen beſorgen zu müſ⸗ 
ſen glaubt. Bei der ſtets wachſenden Baiſſe hatten 
die Kontrahenten auf Zeitkäufe bekanntlich mehrſeitig 
die Abnahme geweigert, und es mußte der gerichtliche 


Weg eingeſchlagen werden. Dadurch wurde für den 
Augenblick Zeit gewonnen, allein da die Urtheile, wie 
ich Ihnen ſchon früher bemerklich machte, regelmäßig ge⸗ 
gen die Abnehmer ausfallen, ſo bleibt den Letztern jetzt 
nichts Anderes übrig, als ihre Inſolvenz anzuzeigen. Dies 
ereignet ſich denn nun auch wöchentlich, und daher das 
allgemeine Mißtrauen. Das nicht unerhebliche Gefchäft 
der hieſigen Garnhändler beruht darauf, daß ſie den We⸗ 
bern, welche von ihnen die wollenen Garne entnehmen, 
einen mehrmonatlichen Kredit von vier, fünf bis ſechs 
hundert Thalern bewilligen. Der Weber verarbeitet in 
dieſer Zeit auf ſeinen drei oder vier Stühlen die Garne, 


liefert die gefertigten Zeuge an ſeine Engroſſiſten und 
empfängt von dieſen nach der Meſſe feine Bezahlung, 
womit er denn zugleich den Garnhändler befriedigt. 
Der Letztere, der ſehr wohl weiß, daß der Weber nur 
von der Hand in den Mund arbeitet, und ihm eine 
Sicherheit für den Garnkredit nicht beſtellen kann, hat 
keinen andern Schutz, als daß er den Weber befragt, 
mit welchem Engroſſiſten er in Verbindung ſtehe, und 
alsdann den Letztern, falls er ihn ſelbſt für gut erach⸗ 
tet, über die Ehrlichkeit und Tüchtigkeit des Webers zu 
Rathe zieht. Jetzt aber iſt die Sache ſo geſteut, daß 
die Garnhändler auch oft zu den Engroſſiſten kein Ver⸗ 
trauen mehr haben, weil ſie wiſſen, daß beim Aktien⸗ 
handel mehr oder weniger Alle betheiligt waren und 
jede Eventualität möglich bleibt. Fallirt in Folge deſ⸗ 
fen der Engroſſiſt, fo bezahlt er feinen Weber nicht, 
und dieſer kann den Garnhändler nicht befriedigen. 
Das Endreſultat iſt alſo das, daß den Webern kein 
Kredit auf Garne verwilligt wird und ihre Stühle ſtill 
ſtehen müſſen, mithin fie der eigentliche und nächſte 
Nothſtand trifft. Aehnliche Dinge ließen ſich in andern 
Kreiſen der Handelswelt nachweiſen. Dieſer Zuſtand 
kann allerdings nicht über einige Wochen hinaus dauern, 
weil man annehmen darf, daß, wer dann noch ſteht, 
überhaupt geborgen iſt, wodurch neues Vertrauen zu⸗ 
rlickkehren wird; indeß vernimmt man mit lebhafter 
Acclamation ein Gerücht, wonach die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen wäre, in dem Geſetz vom 24. Mai einige 
Modifikationen zur Wiederbelebung des Vertrauens im 
Aktienhandel eintreten zu laſſen. Wir warnen des⸗ 
halb Privatleute mit der Veräußerung ihrer 
Aktien nicht voreilig fortzufahren, da ſie 
möglicherweiſe in den nächſten Monaten dies 
ſchwer zu bereuen Urſache haben könnten. Wir 
geben ſtatt deſſen zu bedenken, ob nicht jetzt ſchon der 
rechte Zeitpunkt gekommen fein dürfte, mit Vorſicht und 
Auswahl neue Einkäufe zu bewirken. — Ich muß Ihre 
Aufmerkſamkeit auf eine kleine, neuerdings erſchienene 


Schrift des bereits früher als tüchtiger Praktiker be⸗ 
kannten Landraths v. Sparre in Wetzlar richten. Dieſe 
Schrift, mit der die Preſſe ſich mehrſeitig beſchäftigen 
muß, iſt zum Theil gegen die Abhandlung des Herrn 
v. Bülow⸗Cummerow über die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
feuer gerichtet (in den politiſchen und finanziellen Ab⸗ 
handlungen, erſtes Heft), und führt den Titel: „Die 
preußiſche Klaſſenſteuer und die Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer, aus dem Geſichtspunkte eines Praktikers.“ Der 
Verfaſſer macht einen doppelten Vorſchlag: entweder eine 
Verbeſſerung jeder Steuerart in ſich, mithin eine Ab⸗ 
ſtellung der Hauptmängel ohne den Charakter der Steuer 
aufzuheben; oder eine gänzliche Umwandlung, eine 
Verſchmelzung beider ihrem Weſen nach, eine Umfor⸗ 
mung in eine fixirte Klaſſen-Konſumtionsſteuer, 
deren Grundlage die Konfumtion, deren Regulator die 
Klaſſen ſind. Herr v. Sparre, dem reiche, praktiſche 
Erfahrung um ſo mehr zur Seite ſteht, als er nicht 
bloß ſelbſt beide Steuern nach einander lange Jahre 
entrichtete, ſondern auch eine in die andere verwandeln 
helfen mußte, proponirt, ſeine Konſumtionsſteuer zuerſt 
nur ſtatt der Mahl- und Schlacht⸗Steuer einzuführen, 
„damit vor Allem die ſchreiende Ungleichheit von Stadt 
und Land aufhöre, das Heer von Beamten und Auf⸗ 
ſehern wegfalle, und die Moralität wieder feſten Boden 
gewinne.“ Etſt ſpäter, und wenn ſich die Klaſſen⸗ 
Konſumtionsſteuer für jene Städte erprobt hat, ſoll fie 
auch für die klaſſenſteuerpflichtigen Orte angewandt wer⸗ 
den. — Die Privatnachrichten über die Verheerungen 
durch Waſſersnoth in den weft: und oſtpreußiſchen Nie⸗ 
derungen lauten erſchütternd. Seit hundert Jahren 
(1745) haben die Flüſſe nicht eine ſolche Höhe gehabt. 
Tauſende haben nichts als das nackte Leben und Meh⸗ 
rere auch dies nicht einmal gerettet. Bei uns hat ſich 
ein Unterſtützungsverein gebildet, zu gleichem brauchen 
wir die mildthätigen Bewohner Ihrer Provinz kaum 
aufzufordern. Hier iſt es, wo noch das lockige Haupt 
der Jungfrau die Bürgerkrone erringt — und Schle⸗ 
ſiens holde Frauen haben mehr denn einmal die Thräne 
der Noth getrocknet! 

* Berlin, 12. Auguſt. Unſer Miniſter⸗Reſident 
in Rom, der Legationsrath v. Buch, befindet ſich jetzt 
auf kurze Zeit in hieſiger Hauptſtadt. Man will deſſen 
gegenwärtige Herkunft mit den bevorſtehenden Biſchofs⸗ 
wahlen zu Breslau, Poſen und Trier in Verbindung 
bringen. — Mehrere Arbeiter in einer hieſigen großen 
Kattundruckerei haben jüngſt dem Fabrikanten die Arbeit 
gekündigt, weil ihnen der Lohn zu gering war. Unſere 
vorſichtige Behörde läßt ſich die Vermittelung ſehr an⸗ 
gelegen ſein. — Der großartige Kanalbau zur Schiff⸗ 
barmachung des Landwehrgrabens und zur Verbindung 
deſſelben mit der Spree iſt heute begonnen worden, wo⸗ 
durch vielen brotloſen Arbeitern wieder ein neuer Nah- 
rungszweig erwächſt. 

Es war in Ihrem Blatte vom 1. M. von Coblenz 
aus ein Vorſchlag zur Bewahrung des Briefgeheim⸗ 
nißes gemacht worden. Die dort angegebenen Ver⸗ 
hütungsmittel ſcheinen aber zu weitläufig und überall 
doch nicht ausführbar, da die Zuziehung eines Juſtiz⸗ 
beamten nicht leicht thunlich iſt. Sie haben aber fer 
ner früher die in Braunſchweig geltenden geſetzlichen 
Beſtimmungen gegen das heimliche Siegel- Erbrechen 
angeführt, weswegen es nicht unwichtig ſein dürfte, 
auch auf das, was unſer Landrecht dagegen verfügt, 
hinzuweiſen. Das Allg. Landrecht verordnet nämlich 
im II. Th. XV. Tit. § 205; „Ein Poſtbedienter, der 
eigenmächtig Briefe erbricht oder unterſchlägt, ſoll allen 
Schaden erſetzen, ſeines Amtes verluſtig und zu allen 
ferneren Bedienungen und Ehrenämtern unfähig ſein, 
außerdem aber an Gelde oder am Leibe, nach Maß⸗ 
gabe des durch die That an ſich beaſichtigten oder wirk⸗ 
lich begangenen Verbrechens und nach Vorſchriſt der 
darauf ſich beziehenden Criminalgeſetze, beſtraft werden.“ 
Aber auch ſonſt befiehlt das Landrecht den „Poſtbedien⸗ 
ten“ ſtrenge Verſchwiegenheit. Der § 43 des Taxre⸗ 
gulativs vom 18. Dezember 1842 (Geſetzſammlung für 
1824, S. 230) verbietet auch den Poſtbeamten das 
„eigenmächtige“ Brieferbrechen, ſetzt aber keine Strafe 
für die Uebertreter bei, wohl, weil das Landrecht ſie 
30 Jahre vorher ſchon feſtgeſetzt hatte. (Köln. 3.) 

Am Sonnabend den 10. Auguſt iſt ein kleines hüb⸗ 
ſches Dampfboot, „Julo,“ geführt vom Capitain 
Siems, zur hieſigen Induſtrie-Ausſtellung 
eingetroffen und liegt ſeitdem in der Spree dicht am 
Zeughauſe vor Anker. Daſſelbe iſt auf der Schiff- und 
Maſchinenbauanſtalt der Magdeburger Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſelſchaft unter Direktion des Kaufmanns Hrn. Holtz 
apfel in Magdeburg und unter Leitung des techni⸗ 
ſchen Direktors der Fabrik, Herrn Tiſchbein, gebaut. 
Es hat die Reiſe von Magdeburg niederwärts der Elbe 
durch den Plauenſchen Kanal und durch dieſen auf der 
Havel und Spree aufwärts bis Berlin in etwa zwan⸗ 
zig Fahrſtunden zurückgelegt und dabei im Kanal noch 
mehrfachen Aufenthalt gehabt. Von ganz origineller, 
vortrefflicher Bauart, enthält dieſes Boot eine vorzüg⸗ 
liche Hochdruckmaſchine in Lokomotiv⸗Konſtruktion von 
6 Pferdekraft mit 46 Umdrehungen in einer Minute, 
iſt 70 Fuß lang und hat mit den Räderkaſten eine 
Breite von 14 Fuß. Merkwürdiger Weiſe iſt daſſelbe 
ohne Knie oder Rippen gebaut, wodurch es an Leich⸗ 


— 4 —ů—.rEß..3ö3öð«—¹2.sßlu3ßKX—KK—ßKXxßXKXßKxßKxßXxßX.ů —k ̃ —̃ 1KX1xL. .. ˙— 2 


— 1642 — 
tigkeit und innerer Räumlichkeit ſehr gewonnen hat, 


nicht kalfatert, ſondern zwiſchen ſchräglaufenden Dop⸗ 


pelplanken mit getheertem Papier gedichtet und wird 
mittelſt eines auf der Mitte des Verdecks angebrachten 
Rades mit Bequemlichkeit regiert. Es kann über 80 
Perſonen faſſen; die Kajüte iſt geſchmackvoll dekorirt. 
Wie wir hören, iſt daſſelbe für eine Geſellſchaft zu Slet⸗ 
tin gebaut und bereits für 5500 Rthl. verkauft. — 
So wie durch den Bau von Dampſfſchiffen, zeichnet 
ſich die genannte Fabrik auch durch Anfertigung von 
Dampfmaſchinen und Maſchinen jeder Art, von Loko⸗ 
motiven u. ſ. w. aus. Seit ihrem kurzen Beſtehen 
find aus derſelben blos für die Magdeburger Geſellſchaſt 
ſchon ſechs Dampfſchiffe hervorgegangen, die ſich durch 
ihre Schnelligkeit, Tragkraft, Eleganz und ihren gerin⸗ 
gen Tiefgang auszeichnen. Auch hat ſie mehrere Lo⸗ 
komotiven geliefert, welche ſich auf der Magdeburg⸗Leip⸗ 
ziger und Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn als die 
vorzüglicheren bewähren. Magdeburg hat durch die Er⸗ 
richtung dieſer Fabrik ſehr gewonnen. (A. P. 3.) 
Rheda, 7. Auguſt. Eine verbrecheriſche That hat 
ſich hier in der Nacht vom verfloſſenen Sonntag auf 
Montag ereignet. Ein Haufe von ſonſt ruhigen und 
friedliebenden Bürgern rückte vor die Wohnung eines. 
hier lebenden bekannten Literaten, Dr. Lüning, und 
zertrümmerte ihm unter Abſingung von Nationalliedern 
die Fenſter. Gegen die Frevelthäter iſt eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet; ſie werden ihrer gerechten Strafe 
nicht entgehen. Es ging das Gerücht, man habe bei 
dieſem Verbrechen geſchrieen: „Heraus mit dem De 
magogen! heraus mit dem Rebellen! heraus mit dem 
Gottesleugner!“ Einige ſollen ſogar Meſſer bei ſich 
gehabt haben, um ihn zu ermorden; doch dieſes ſoll nur 
Uebertreibung und Verleumdung ſein. (Weſtph. M.) 


Berichtigung. 
(Eingeſandt.) 

Die Menge Addreſſen, welche unſerm Monarchen 
und Höchſtdeſſen Gemahlin in Betreff des Tſchechſchen 
Attentats zugegangen ſind, ſo wie die Deputationen, 
welche ſich zu dieſem Behuf bei unſerm Königspaar 
eingefunden haben, und zur Audienz verſtattet wurden, 
beweiſen zur Genüge, in welchem hohen Grad von Be⸗ 
trübniß das ganze Land durch das Attentat des ıc. 
Tſchech verſetzt worden iſt. Wenn indeſſen bis jetzt 
alle öffentlichen Blätter behauptet haben, daß ſeit dem 
Beſtehen der Preußiſchen Monarchie dieſes Attentat das 
Erſte iſt, ſo wird eine Berichtigung dieſer Behaup⸗ 
tung nicht am unrechten Orte ſein. — Die Geſchichte 
des ſiebenjährigen Krieges, welche von Archenholz 
ſehr umſtändlich beſchrieben, weiſet nämlich zwei At⸗ 
tentate gegen das Leben Friedrichs des Großen nach, 
welche durch die Hand des Allmächtigen eben ſo gnä⸗ 
dig abgewendet worden, wie diesmal das des Tſchech. 
— Im Jahre 1757 ſollte Friedrich der Große vergif⸗ 
tet werden. Ein Kammerlakai, Namens Glaſau, der 
beim König in ſo hoher Gunſt ſtand, daß er öfter in 
deſſen Bettzimmer ſchlafen mußte, wurde gedungen, den 
Monarchen aus der Welt zu ſchaffen. Um den Ent⸗ 
wurf wußten nur Wenige, und von dieſen war kein 
Verrath zu befürchten. Im Augenblick der Ausführung 
entdeckt jedoch der König das Attentat, Glaſau fällt 
ihm zwar zu Füßen, und bittet um Gnade, da ihm 
dieſe aber nicht gewährt werden konnte, ſo wurde er 
unverzüglich in Gegenwat des Königs gerichtlich ver⸗ 
hört, und nach abgelegtem Bekenntniß in Ketten nach 
Spandau abgeführt, woſelbſt er in einem abgeſonderten 
Kerker nach kurzer Zeit ſtarb. — Das zweite Attentat 
iſt aus dem Jahre 1761. Friedrich hatte ſein Haupt⸗ 
quartier in Strehlen, und ſeine Wohnung ſelbſt in 
Schönbrunn genommen. Der Beſitzer von Schönbrunn 
— Baron Warkotſch — hatte in ſeiner Jugend in 
öſterreichiſchen Militairdienſten geſtanden, dieſen aber 
entſagt, und mit ſeinem bedeutenden Vermögen ſich meh⸗ 
rete Güter in der Gegend von Strehlen erkauft, welche 
zur damaligen geldarmen Zeit einen Werth von drei⸗ 
mal hundert Tauſend Thaler hatten — heute würden 
ſie eine Million werth ſein. — Warkotſch ſtand beim 
König in ſo hoher Gnade, daß er ungehindert in ſei⸗ 
nem Hauptquartier Zutritt hatte, und ſtets zur könig⸗ 
lichen Tafel gezogen wurde, ja, was noch mehr iſt, 
während kein ſchleſiſches Rittergut von Kriegskontribu⸗ 
tionen frei gelaſſen wurde, durften die Güter des ꝛc. War⸗ 
kotſch nicht die geringſte Kriegskontribution leiſten. 

Warkotſch — dieſes Ungeheuer, dieſer Auswurf 
der Hölle — welcher ſich ſo hoher königlicher Gnade 
vorzugsweiſe vor allen ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzern er⸗ 
freuen mußte, faßte den teufliſchen Entſchluß, den KO: 
nig entweder lebendig in die Hände der Oeſter⸗ 
reicher — des General Wallis — zu liefern oder zu 
ermorden, denn eine oder die andere Alternative hatte 
ſich in feiner ſchwarzen Seele feſtgeſtellt. ie Aus⸗ 
führung der ſchwarzen That ſollte ſchon am 15. Aug. 
1761 zu Schönbrunn ſtattfinden, die Dislokationsver⸗ 
änderung des Ziethenſchen Corps, welches, ohne daß fie 
dem Warkotſch kund geworden, in die Umgegend von 
Schönbrunn zu liegen kam, hinderte aber dieſe Ausfüh⸗ 
rung. Später nahm der König fein Quartier in dem 
näher an Strehlen gelegenen Dorfe Woiſelwitz. War⸗ 
kotſch hatte einen Leibjäger mit Namen Kappel, wel⸗ 
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cher in alle feine Geheimniſſe eingeweiht war, und die 
Correſpondenz, welche Warkotſch mit den Oeſterreichern 
fühtte, an den Prieſter Schmidt nach Siebenhuben — 
welcher den Zwiſchenhändler machte — befördern mußte. 
Am 29. November war Warkotſch, als Begleiter des 
Markgrafen Karl und des königlichen General-Adju⸗ 
tanten von Kruſemark, die ganze Gegend um Strehlen 
umritten, und Kappel hatte an dieſem Ritt Theil neh⸗ 
men müſſen. Zur Ausführung der Unthat, welche ſchon 
am 15. Auguſt erfolgen ſollte, war der 30. November 
feſtgeſetzt, und zu dieſem Behuf ſollte Kappel noch in 
der Nacht des 29ſten einen Brief des Warkotſch an 
den Prediger Schmidt nach Siebenhuben bringen. Sei 
es nun, daß Kappel mit feinem Dienſt im Warkotſch⸗ 
ſchen Hauſe unzuftieden war, oder fühlte er in ſeinem 
Innern den Trieb, eine ſo ruchloſe That zu vereiteln, 
genug, er ſtellte ſich zum Ritt nach Siebenhuben be⸗ 
reit, brachte aber, ſtatt an den Prieſter Schmidt, den 
Brief nach Schönbrunn zum Paſtor Gerlach. Dieſer 
ließ ſogleich ſein Pferd ſatteln, und ſchickte den Kappel 
mit dem Brieſe an den König, wodurch die That vers 
eitelt wurde. Dreimal alſo, keineswegs jetzt zum 
erſtenmal hat der Allmächtige feine ſchützende Hand 
über unſer Königshaus gehalten, er wird auch ferner 
über unſer Königshaus wachen, und es mit ſeinem 
allmächtigen Arm beſchützen. 


Deut ſchland. 


Dresden, 9. Auguſt. Se. Majeſtät der König ſind 
heute Abend 69% Uhr von der nach England und Schott⸗ 
land unternommenen Reiſe, von Leipzig mit einem Ex⸗ 
trazuge kommend, in vollkommnem Wohlſein zurückge⸗ 
kehrt. Ihre Majeſtät die Königin waren Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben bis Prieſtewitz, Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
Johann und die Prinzeſſin Amalie, nebſt der verwitt⸗ 
weten Frau Großherzogin von Toscana, Kaiſerl. Königl. 
Hoheit, bis zur Station bei dem Gaſthofe zur Wein⸗ 
traube entgegengefahren. — Am Bahnhofe, wo ſich 
die Communalgarde aufgeſtellt hatte, wurden Se. Ma⸗ 
jeſtät von dem Stadtrathe und den Stadtverordneten 
empfangen und von dem Bürgermeiſter Hübler in kur⸗ 
zer Anrede bewillkommnet, worauf Allerhoͤchſtdieſelben 
den Wagen beſtiegen und ſich nach Pillnitz begaben. 
Die Straßen der Stadt, durch welche Se. Majeſtät 
fuhren, waren vielfach mit Feſtons, Kränzen, Draperien, 
Fahnen u. ſ. w. geſchmückt und unaufhörlicher Jubel⸗ 
ruf begrüßte den heimgekehrten allgeliebten Landesvater. 


— Se. Königl. Hoh. der Prinz Karl von Baiern iſt 
heute Nachmittag gegen 2 Uhr in Pillnitz angekommen 
und hat die für Höchſtdenſelben in Bereitſchaft gehal⸗ 
tenen Zimmer bezogen. (Leipz. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 12. Auguſt. Nachrichten aus Iſchl zu⸗ 
folge find Ihre Maſeſtäten der König und die Kö⸗ 
nigin von Preußen am 9. d. M. zwiſchen 1 und 
2 Uhr Nachmittags im erwünſchteſten Wohlſein daſelbſt 
eingetroffen und auf das Feſtlichſte empfangen worden. 

Wien, 12. Auguſt. Die Verſchiebung der Reiſe 
des kaiſerlichen Hofes mit den Miniſtern v. Metternich 
und v. Kollowrath nach Trieſt wird natürlich in den 
Provinzen einige Senſation erregen, allein ſie iſt unter 
den ebwaltenden Umſtänden ganz erklärlich. Die be⸗ 
trübenden Ereigniſſe in Böhmen und Schleſien, der 
bevorſtehende Schluß des ungariſchen Reichstages und 
die nahe Ankunft des Königs von Preußen, mit wel⸗ 
chem manche freundnachbarliche Verhandlungen ſtatt⸗ 
finden dürften, ſind hinlängliche Urſache, um dieſe Ver⸗ 
zögerung zu motiviren. Uebrigens herrſcht nach den 
neueſten Berichten aus Prag überall im Königreiche die 
tieffte Ruhe und jeder rechtliche und treue Unterthan 
iſt mit den getroffenen Maßregeln einverſtanden. — 
Sämmtliche Regierungen werden ihr Haupt⸗Augen⸗ 
merk auf die Arbeirer- Affociationen richten, im Falle 
dieſe wirklich in Deutſchland ins Leben gerufen werden 
ſollten. Es ſcheint, als habe Deutſchland dieſelbe Epos 
che, wie England im Jahre 1817, als das Maſchinen⸗ 
weſen ſich entwickelte, durchzumachen. Deutſchland hat 
die ſeitdem gemachten Erfahrungen für ſich, und da 
durchaus kein politiſcher Impuls ſtattfindet, ſe it für 
die Ruhe der Staaten nicht zu fürchten. — Die Reiſe 
des Grafen Neſſelrode nach England zu einer Zeit, 
wo ſich König Ludwig Philipp dorthin begiebt, wird 
in den politifchen Kreiſen viel beſprochen. — Se. M. 
der König von Preußen iſt geſtern Abend in 
Begleitung des Fürſten Metternich aus Iſchl, 
zur Freude der kaiſerlichen Familie, hier ein⸗ 
getroffen und im Geſandtſchafts-Palais feines Mi⸗ 
niſters, Herrn v. Canitz, abgeſtiegen. Se. Majeftät 
hatte ſich auf der ganzen Reiſe durch Defterreich eines 
enthuſiaſtiſchen Empfanges von Seiten des Volkes zu 
erfreuen. Der König zeigte durch ſein freundliches Be⸗ 
nehmen, daß er dieſe Stimmung erkannte. 

Böhmische Grenze, 7. Aug. Man meldet uns 
aus Rom, daß die päpſtliche Regierung nach dem Vor⸗ 
gange der öſterreichiſchen ebenfalls eine Glorification der 
Ariſtokratie des Geldes beabſichtige und den Baron v. 
Rothſchild zu der Würde eines römiſchen Gra⸗ 
fen erheben wolle. Da das canoniſche Recht den Ju⸗ 


den Ehren und Würden zu ertheilen ausdrücklich uns 
terſagt, ſo bleibt dem jüdiſchen Geldmanne nichts übrig, 
als zur tömiſchen Kirche überzutreten. Daß eine ſolche 
Bekehrung eben fo großes Aufſehen machen werde, wie 
zu ſeiner Zeit die von Görres, iſt unzweifelhaft, wenn 
es auch ſehr problematiſch bleibt und höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt daß der altteſtamentariſche Baron ſeine Re⸗ 
ligion ſo wie manches andere damit Zuſammenhängende 
verläugnen werde, um den zwar auch wohlklingenden, 
aber doch mehr ideal als materiell klingenden römiſchen 
Grafentitel zu erlangen. d. A. 8.) 
Preßburg, 7. Auguft. Einige Deputirte brachten 
eine Beſchwerde bei den Ständen vor, wegen Willkür 
und Grauſamkeit einiger Dffiziere von hohem Range 
gegen ungariſche Staatsbürger, und Anführung ihrer 
Untergebenen zu blutigen Exceſſen, die Verwundungen 
und Tod mehrerer Edelleute herbeiführten. Die ganze 
Strafe war ein vierwöchentlicher Arreſt beim Profoß. 
Die Beſchwerdeführer erklärten im Namen ihrer 
Commitenten, eher keine Contribution zu bewilligen, 
bis nicht eine geſetzliche Sicherheit gegeben würde, 
daß künftig in den ungariſchen Regimentern nur 
ungariſche Offiziere angeſtellt werden, da die ftem⸗ 
den die Geſetze weder kennen noch achten, und die per 
ſönliche Sicherheit gefährden. — Lebhafte Debatten 
verurſachte in der Circularſitzung vom 31. Juli und 1. 
Auguſt die Motion eines Deputirten, die Kirchen⸗ oder 
vielmehr die geiſtlichen Güter zu ſäkulariſiren, wofür 
den Dienern der Kirche ein angemeſſener Jahrgehalt 
bewilligt, der Ueberſchuß aber zur Errichtung von Volks⸗ 
ſchulen und Beförderung der Volkserziehung verwendet 
werden ſoll. Die Motion wurde verworfen. — Die 
Diskuſſionen in den Reichstag⸗Sitzungen über die Ei: 
ſenbahnfrage dauern fort. Es wird immer mehr dar⸗ 
gethan, daß die neuen Projekte nur Börſenſpiele zur 
Abſicht haben, demnach die Unternehmer einer Bahn, 
die als zweckmäßig bewilligt, gegen ſolche Agiotage ge⸗ 
ſchützt werden müſſen. Beſonders könnte das Land nicht 
riskiren, die Garantie einer Bahn zu übernehmen, wenn 
neben der Dampfſchifffahrt zwei Parallelbahnen gebaut 
werden. — Montag, den 8. Auguſt, wurde in einer 
gemiſchten Sitzung ein königl. Reſcript verleſen, dem⸗ 
zufolge der Schluß des gegenwärtigen ungari= 
ſchen Reichstages auf den 15. Oktober l. J. 
feſtgeſetzt iſt. — Die Prinzeſſin Clementine von 
Frankreich bereiſet mit ihrem Gemahl und ihren Schwie⸗ 
gerältern, dem Fürſten u. der Fürſtin Coburg⸗Cohary, die 
ausgedehnten Beſitzungen derſelben, wo allenthalben die 
außerordentlichſten Empfangs ⸗Feierlichkeiten veranſtaltet 
werden. — Mehrere angeſehene Banquierhäuſer in 
Wien ſollen beſchloſſen haben, auf eine ſolide Baſis 
geſtützt, eine deutſche Coloniſation mit dem Bau der 
Centralbahn in Ungarn zu verbinden, und ihre Lands⸗ 
leute nicht mehr über das Weltmeer einer traurigen 
Zukunft entgegenſegeln zu laſſen, während die ſchönſten 
Fluren Europas in einem Lande, welches ſich in weni⸗ 
gen Jahren kräftig entwickeln wird und muß, jetzt noch 
verödet liegen. Die Peſther Bürger haben eine pracht⸗ 
voll adjuſtirte Infanterie- und Cavalerie-Bürgergarde 
formirt. 0 
Preßburg, 8. Auguſt. In Folge des neueſten 
k. Reſcripts wird der Kaiſer den Reichslandtag perſön⸗ 
lich ſchließen. Wegen der kurzen Friſt, die der Land⸗ 
400 i zu dauern hat, entwickeln die Stände in ihren 
Verhandlungen eine ungemeine Thätigkeit. Die De⸗ 
batten in Betreff der Kirchengüter werden fortgeſetzt; 
die Motion, die in der That dem geſetzlichen Rechte 
zuwider iſt, wird ſelbſt in einer Modifikation nicht 
durchgehen. Die Verhandlungen über die verſchiedenen 
Gravamina und Poſtulata werden zu erledigen geſucht. 
2 Beziehung der Städte» Coordination walten viele 
einungsverſchiedenheiten vor: die Einen wollen das 
Wahlrecht der Bürger nach Verhältniß ihres Vermö⸗ 
gens beftimmen, die Andern verlangen gleiche Wahl⸗ 
rechte für alle Bürger; fo iſt man auch nicht eini 
welche Stellung die in den Freiſtädten zu waͤhlenden 
Ober⸗Inſpectoren in politischer und amtlicher Beziehung, 
der Regierung, dem Comitate und den Bürgern gegen: 
über, einzunehmen haben. In Betreff des Gefängniß⸗ 
weſens iſt der Vorſchlag gemacht worden, indeſſen nur 
ein Muſtergefängniß nach dem Zellenſyſteme zu errich⸗ 
2 In der Reichstag⸗Sitzung der Magnaten vom 
vo M. wurde die punktreiche Reviſion der Geſetz⸗ 
tatswalde zur Verhinderung der Exceſſe bei den Comi⸗ 
Ourlaci n, und Congregationen unter Vorſitz des Judex 
zur Corbin, die Verhandlung hierüber aber bis 
Juli fand tion der Comitate verſchoben. — Am 28. 
Versammlung or, Vorſit des Grafen Battpänyi eine 
kerraffinetſe fe 90 Vereins zur Errichtung einer Zuk⸗ 
g un, eßburg ſtatt, bei welcher Gelegenheit 
die Grundſtatuten fest tern 
4 Jeſtgeſtellt wurden. Ein § dieſer Sta⸗ 
tuten lautet: Es ſoll in der R Aue! Ab: 
theilung zur Fabrikate affinerie eine eigene Ab⸗ 
9 n des Runkelrübenzuckers errichtet 
werden, und der Verein wird nur ſo lange Kolonial⸗ 
zucker raffiniren, bis die Kung 90 again: 
im $ ! ( x ukelrübenzucker⸗Fabrikation 
n Lande einen ſolchen Aufſchwung genommen haben 
wird, daß das ganze Gebäude zu dieſem Zwecke ver⸗ 
wendet werden kann. Zum Ankauf eine nd 
36,000 1 8 Platzes fi 
„000 Fl. C.⸗M. angewieſen; die Zeichnungen betra⸗ 
gen bereits 212,000 Fl. C⸗M. — Ein Beweis von 
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der gegenwärtig ſich entwickelnden Thätigkeit im Frucht⸗ 
handel iſt der Umſtand, daß zuweilen 20 Fruchtſchiffe 
auf einmal die Peſther Brücke paſſiren. — Die Peſther 
Wahlbürgerſchaft will mit der Hafenbau⸗Geſellſchaft 
nicht unterhandeln, ſondern den Hafen ſelbſt bauen. 
Rußland. 

St. Petersburg, 6. Auguſt. Am 2ten d. M. 
iſt der General⸗Adjutant des Kaiſers, Fürſt Labanow⸗ 
Roſtowsky, nach Schleſien abgereiſt, um JJ. MM. 
dem Könige und der Königin von Preußen die 
herzlichſten Glückwünſche ihrer dieſſeitigen erlauchten Ver⸗ 
wandten über ihre wunderbare Rettung von dem gegen 
ſie beabſichtigten Attentat zu überbringen. — Nach ei⸗ 
ner mehrmonatlichen Abweſenheit traf geſtern Se. kaiſ. 
Hoh. der Großfürſt Conſtantin auf dem Dampfboot 
„Kamtſchatka“ in Kronſtadt ein und begab ſich ſogleich 
zu der kaiſerl. Familie nach Zarskoje-Selo. — Ein 
kaiſerl. Tagesbefehl trifft folgende Abänderungen in der 
Ueberführung der Armee-Offiziere zur Garde: 1) Ritt⸗ 
meiſter und Stabs-Rittmeiſter in der Armee⸗Kavalerie, 
Kapitäne, Lieutenants und Unter⸗Lieutenants der Armee⸗ 
Infanterie ſollen, wenn ſie auch bereits 3 oder mehre 
Jahre in dieſem Range in der Armee gedient haben, 
mit einem Rang niedriger zur Garde übergeführt wer⸗ 
den, wobei ihnen die Anciennität von dem Tage an zu 
rechnen iſt, an welchem der kaiſerl. Tagesbefehl über 
ihre Ueberführung erlaſſen wird; 2) Cornets und Lieu⸗ 
tenants in der Armee-Kavalerie, imgleichen Fähnriche 
in der Armee⸗Infanterie, die nicht 3 volle Jahre im 
Offizier⸗Range bei der Armee gedient haben, ſollen nicht 
zur Garde übergeführt werden. — Nach amtlichen 
Quellen aus London findet das ruſſiſche Talg ſeit 
einigen Jahren einen bedeutenden Rivalen in England 
an dem dahin aus den außereuropäiſchen Welttheilen, 
namentlich aus dem ſüdlichen Amerika, aus Afrika und 
Auſtralien eingeführten, woher vor wenigen Jahren noch 
kein Talg nach England kam. In den letzten 6 Jah⸗ 
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ren ſoll ſich der Betrag des aus jenen Welttheilen nach 


England eingeführten Talgs auf 85,448 Ctnr. belaufen 
haben. Dieſe Erſcheinung verdiente die ſtrengſte Be⸗ 
rückſichtigung unſerer Talgſieder, den möglichſten Eifer 
in der Vervollkommnung dieſes Produkts anzuwenden. 
(Berl. N.) 


Großbritannien. 

London, 7. Auguſt. Der neugeborne Prinz wird, 
als der nächſte nach dem Prinzen von Wales, den 
Titel Herzog von York führen. — Der ruſſiſche 
Vice⸗Kanzler, Graf Neſſelrode, iſt mit feinem Sohne 
(Legations⸗Secretair in Berlin) am Sten d. hier einge⸗ 
troffen und wird in der nachſten Woche nach Brighton 
abgehen, um die dortigen Seebäder zu gebrauchen. 

Die Times enthalten einen bemerkenswerthen Ar⸗ 
tikel über das jetzige Verhältniß zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich, aus dem wir hier einige 
Stellen folgen laſſen. „Wer den Geiſt und die Stärke 
Englands kennt, wird nicht annehmen dürfen, daß, 
wenn wir den Stachel einer ernſten Beleidigung fühlen 
und reele Urſachen reele Anſtrengungen erfordern, wir 
weniger entſchloſſen, als vor Alters, ſein werden. Soll 
Langmuth als Schwäche gedeutet werden, oder iſt es 
nicht vielmehr offenbar, daß die letzten drei Friedens- 
jahre die Finanzen, den allgemeinen Wohlſtand gehoben 
und unſere Hilfsmittel vermehrt haben? Was darum 
auch das Ende der Friedenspolitik der drei letzten Jahre 
ſein wird, dieſe Politik war kein Mißgriff, ſie war ein 
abſoluter Gewinn, und wenn die aufrichtigen Bemü⸗ 
hungen um die Erhaltung des Friedens in dieſer Pe⸗ 
riode ſich endlich doch unwirkſam zeigen ſollten, ſo hat 
England mindeſtens den Beweis erhalten, daß ſie durch 
keine Politik, durch keine Verwaltung verlängert werden 
konnte. Der Verſuch war ein edler, er iſt nicht ohne 
Segen geblieben, und auch jetzt iſt mindeſtens ein Krieg 
doch noch weniger wahrſcheinlich, als damals, wo Lord 
Palmerſton und Herr Thiers aus der Verwaltung tre⸗ 
ten mußten. Wir können aber gegen die Thatſache 
nicht unempfindlich ſein, daß die Auftegung eines Thei⸗ 
we der ftanzöſiſchen Nation nicht nachgelaſſen hat, daß 
tip Schwäche der Kriegspartei ſich nicht auf ein Paar 
ep Seitungen und Demagogen beſchränkt, ſondern 
Pte "nern, wie Herr C. Dupin und Graf Mole, 
1840 ig iſt, welche das Kriegsſieber im Jahre 

cht theilten; und daß der überwiegende Geiſt 
der Preſſe und das Volk auf unverſöhnliche Streitluſt 
hindeutet. Je excentriſcher die Handlungen der franzö⸗ 
ſiſchen Beamten auf Otaheiti waren, deſto eher konnte 
man fie desavouiren; aber ſelbſt bei Männern, welche 
beſſer unterrichtet fein müſſen, zeigt ſich jetzt die ängſt⸗ 
liche Geneigtheit, die Echaltung des Friedens und die 
Prinzipien der Regierung und der Beleidigung Eng⸗ 
lands zu opfern. Je weniger ſich dieſe Handlungen 
rechtfertigen laſſen, deſto mehr wird zu ihrer Verthei⸗ 
digung geſagt, und die Genugthuung, mit der die Na⸗ 
tion ſich bei einer ſolchen Gelegenheit gerade recht ſehr 
beeilen ſollte, wird fo übermüthig verweigert, daß die 
Regierung zwiſchen ihren Nebenbuhlern in dem eigenen 
Lande und den gerechten Forderungen ihrer auswärti⸗ 
gen Verbündeten, wie gebannt daſteht. Unter dieſen 
Umſtänden iſt das wirkſamſte Mittel, dem Kriege vor⸗ 
zubeugen, die Aufſtellung einer Seemacht, welche dem 


eigenſinnigſten und unwiſſendſten Feinde beweiſen müßte, 
daß ein Seekrieg mit England der furchtbarſte Kampf 
für ihn ſei und zu dem gänzlichen Verluſt und Ver⸗ 
derben aller Colonieen, Schiffe und alles Handels füh⸗ 
ren würde, welche Frankreich jetzt noch beſitzt. Noch 
immer können wir nicht denken, daß ein verſtändiger 
franzöſiſcher Staatsmann ſich in einen ſolchen Krieg 
einlaſſen ſollte. Die Zeit iſt vorüber, wo Frankeich 
mit Spaniens Hilfe 50 Linienſchiffe in den Kanal 
ſenden konnte; außerhalb des mittrlländiſchen Meeres 
giebt es faſt keine franzöſiſche Flotte, und ſelbſt dort 
würde ſie kaum 6 Monate lang die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Toulon und den afrikaniſchen Küſten erhalten 
können.“ 


Frankreich. 


Paris, 7. Auguſt. Die aus Cadix, Gibraltar, 
Oran und Marfeille heute eingetroffenen Journale und 
Briefe enthalten zahlreiche Details über Das, was 
ſich zu Tanger zur Zeit der Einſchiffung des General⸗ 
Conſuls von Frankreich zugetragen und über andere 
Zwiſchenfälle in Betreff der marokkaniſchen Angelegen⸗ 
heiten. Die übereinſtimmenden und bemerkenswertheſten 
Angaben ſollen hier zuſammengefaßt werden. Der Prinz 
von Joinville war am 23. Juli um 6 Uhr Morgens 
mit der Dampfcorvette „Pluton“ auf der Rhede von 
Tanger vor Anker gegangen. Die Einſchiffung des 
Generalconſuls konnte nur durch Liſt bewerkſtelligt wer⸗ 
den. Man hatte in Erfahrung gebracht, daß der Kaide 
oder Gouverneur von Tanger von ſeinem Hofe den Be⸗ 
fehl hatte, die Franzoſen ſich nicht einſchiffen zu laſſen, 
ſondern ſie als Geißeln zurückzuhalten. Der Landungs⸗ 
Platz des kleinen Hafens von Tanger iſt von der Stadt 
durch einen Wall getrennt und auf beiden Seiten von 
Feſtungswerken eingeſchloſſen. Niemand kann ohne eine 
beſondere Erlaubniß des Gouverneurs, und ohne zuvor 
von den Hafenwächtern einer ſorgfältigen Prüfung un⸗ 
terzogen zu werden, landen oder ſich einſchiffen. Der 
Prinz ſchickte zwei feinem Stabe beigegebene Offiziere, 
die Herren Touchard und Varnier, ans Land; von ih⸗ 
nen wurden Herr Dore de Nyon, Generalconſul, Herr 
Fleurat, Dolmetſcher, Herr Beiſcher, Kanzler des Con⸗ 
fulats, und Herr Maubourin, Conſulats⸗Beamter, an 
Bord geführt. Es wurde ihrer Einſchiffung kein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt, weil ſie vorgaben, dem fran⸗ 
zöſiſchen Prinzen blos einen Beſuch abſtatten zu wol⸗ 
len. Nun handelte es ſich darum, die Frauen und 
Kinder der Conſulatsbeamten, welche ſaͤmmtlich, mit 
Ausnahme des Herrn Beiſcher, ihre Familien in Tan⸗ 
ger hatten, aus der Stadt heraus zu bringen. Es wurde 
eine Taufe vorgeſchützt, welche in Gegenwart des Prin⸗ 
zen ſtattfinden ſolle, und unter dieſem Vorwande gelang 
es den drei Damen mit ihren Kindern, ohne Hinderniß 
an Bord zu kommen. Das Schwierigſte war nun ge⸗ 
ſchehen. Es wurde darauf Herr Beiſcher in die Stadt 
zurückgeſchickt, um die dort anfäffigen Franzoſen von 
Dem, was vorgegangen, zu benachrichtigen und ſie auf⸗ 
zufordern, ſich unverzüglich einzuſchiffen. Da aber er⸗ 
klärte ſich der Gouverneur förmlich gegen die Abreiſe 
der Franzoſen, und zugleich brach eine Volksbewegung 
in der Stadt aus; der Pöbel drohte den Franzoſen mit 
dem Tod; dem Kaiden wurde gedroht, ihn dem Kaſſer 
als einen Verräther zu denunelren, wenn er den Chris 
ſten geſtatte, ſich zu entfernen. Die Conſuln der ver⸗ 
ſchiedenen Nationen, über eine allen Verträgen ſo ganz 
und gar widerſtreitende Gewaltthat mit Recht entrüſtet, 
verfügten ſich zuſammen zu dem Kaiden, um ihm Vor⸗ 
ſtellungen zu machen; ſie konnten jedoch nichts erwir⸗ 
ken; es wurde ihnen ſogar die Erlaubniß verweigert, 
ſich zu dem Prinzen von Joinville zu begeben, um mit 
demſelben zu conferiren. Auf lebhaftes Andringen wurde 
jedoch endlich dieſe Ermächtigung dem Generalconſul 
von Neapel, Herrn von Martino, ertheilt; er begab 
ſich mit dem engliſchen Viceconſul an Bord des „Plu⸗ 
ton“. Der Prinz, von der Gährung unterrichtet, welche 
unter der mauriſchen Bevölkerung (aus Anlaß ſeiner 
Anweſenheit) herrſchte, willigte ein, ſich wieder nach 
Cadix zurück zu begeben; dem Gouverneur gab er eine 
Friſt von drei Tagen. Man kam überein, daß ſich Hr. 
v. Martino ſofort zur See zu dem Paſcha von La⸗ 
rache, unter welchem der Kaide von Tanger ſteht, ver⸗ 
fügen ſolle, um bei ihm einen Befehl auszuwirken, 
der Abreiſe der Franzoſen weiter kein Hinderniß in den 
Weg zu legen. Ohne Zweifel wurde dieſer Befehl von 
dem Conſul Neapels eben ſo raſch ausgewirkt, wie 
ſchnell überbracht; denn die Franzoſen ſchifften ſich 
nunmehr, wie wir geſtern mittheilten, ungehindert zu 
Tanger ein; es war von dem Prinzen von Joindille 
der „Argus“ nach dieſem Hafen beordert worden, um 
ihre Einſchiffung zu überwachen. Der Prinz ſandte ein 
anderes Dampfboot nach den marokkaniſchen Häfen im 
Ocean, um die Conſuln zu Rabat, Saffi, Dar⸗Beida, 
Mazagan und Mogador ebenfalls wegzuführen. Der 
Generalconſul Neapels in Tanger nahm nun das fran⸗ 
zöſiſche Conſulatshotel unter ſeine Obhut. Ein Corps 
von 6000 Kabylen des Rif und des Hasbat lagerte 
vor den Thoren Tangers, um die Stadt im Falle ei⸗ 
nes Angriffes zu vertheidigen. Die von dieſen wilden 
Schaaren bereits verübten Gräuel haben die Bevölke⸗ 
rung der Stadt mit Schrecken erfüllt, welche ſie noch 
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Mannſchaften Sorge zu tragen. 


mehr fürchtet, als den fremden Feind, dabei aber gegen 
die Chriſten und die Juden nicht minder fanatiſch und 
grauſam iſt, als die Kabylen ſelbſt. Der Gouverneur 
hat zwar ein Edikt erlaſſen, welches die Chriſten und 
die Juden zu inſultiren verbietet; allein ſolcherlei Be⸗ 
fehle vermochten nie etwas gegen die Wuthanfälle des 
Fanatismus. In dieſer Lage der Dinge haben ſich 
jetzt ſämmtliche Conſuln und Europäer zu flüchten be⸗ 
eilt. Es ſind deren zu Tarifa, Cadix und Gibraltar 
angelangt. Das däniſche Dampfboot „Hekla“, welches 
den Herrn von Martino nach Larache geführt hatte, 
hat nicht weniger, als zweihundert Individuen, von al⸗ 
len Nationen nach Gibraltar gebracht. Der engliſche 
Generalconſul befindet ſich im Innern des Landes, wo 
hin er ſich begeben, um einen Verſuch zu machen, vor 
den Sultan und deſſen Miniſter zu kommen, auf daß 
er ſie zur Annahme des Ultimatums Frankreichs be⸗ 
wege. Der engliſche Viceconſul iſt in Tanger zurück⸗ 
geblieben; alle engliſche Familien aber haben die Stadt 
verlaſſen. Dieſe allgemeine Entfernung der Europäer 
hat, wie es heißt, bei den Mauren doch einige Ban⸗ 
gigkeit hervorgerufen: ſie fangen über bie Folgen nach⸗ 
zudenken an, welche ein definitiver Bruch nach ſich zie⸗ 
hen kann. — Dem Marſeiller „Sud“ wird mitgetheilt, 
es ſei am 19. Juli an der maroccaniſchen Gränze ein 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden. Der Hakem oder 
Civilchef von Ouchda ſoll dem Marſchall Bugeaud ſo⸗ 
gar vorgeſchlagen haben, er möge dieſe Stadt durch die 
franzöſiſchen Truppen beſetzen laſſen, um fie zu ſchützen 
und Ordnung und Ruhe in ihrem Bereiche zu wahren. 
Bugeaud wollte darauf eingehen, wenn ſich der Hakem 
verbindlich mache, für gehörige Verproviantirung der 
Der neue Kaide Sidi 
Hamida⸗ben⸗Ali hatte an den Generalgouverneur ge⸗ 
ſchrieben, um ihm ſeine Mitwirkung zur Wiederherſtel⸗ 
lung der Ordnung und des Friedens anzubieten; Bu⸗ 
geaud lud ihn darauf ein, zu ihm ins Lager von Lalla 
Magrania zu kommen, um die Sache weiter zu beſpre⸗ 
chen. Das „Journal de Marfeille” wundert ſich in⸗ 
deß, daß trotz aller dieſer friedlichen Nachrichten ſich der 
franzöſiſche Generalkonſul aus Tanger entfernt. Wir 
gaben bereits geſtern die Löſung dieſer anſcheinenden 
Widerſprüche. Am 17. hatte Bugeaud unmittelbar 
nach feiner letzten Expedition und in Folge der Nach⸗ 
richt, daß ein Sohn des Sultans mit einem zahlrei⸗ 
chen Truppenkorps gegen die Franzoſen anrücke, dem 
Prinzen von Joinville eine baldige Wiederaufnahme der 
Feindſeligkeiten gemeldet. Auf dieſe Depeſche hin hat⸗ 
ten der Prinz und der Generalkonſul es für dringend 
erachtet, alle ihre Nationalen, deren Sicherheit mehr 
und mehr gefährdet ſchien, aus Marocco zu entfernen. 
— Der Sultan Abderrhaman traf am 12. Juli zu 
Rabat ein; er kam von Marocco und verfügte ſich nach 
Fez oder nach Mequinez. Er muß jetzt das letzte Ul⸗ 
timatum in Betreff Abd⸗el⸗Kaders erhalten haben; es 
iſt daſſelbe von dem Hrn. v. Nyon ausgefertigt und 
unterzeichnet, welcher, wie natürlich, die ganze diploma⸗ 
tiſche Partie dieſer Angelegenheit zu beſorgen hat; der 
Prinz von Joinville mit den unter ſeinem Commando 
ſtehenden Seeſtreitkräften hat nur nach den Communi⸗ 
cationen dieſes diplomatiſchen Agenten in den von ihren 
beiderſeitigen reſpectiven Inſtructionen vorgeſehenen Fäl⸗ 
len zu handeln. Die franzöſiſche Flotte war am 28. 
Juli noch in der Bai von Cadix vor Anker, jedoch ganz 
bereit, bei dem erſten Zeichen nach den Häfen Maroc⸗ 
cos unter Segel zu gehen. 

Paris, 8. Auguſt. Der „Meſſager“ enthält 
folgende Depeſche: Sidi Hamida, der Chef des marok⸗ 
kaniſchen Lagers, hat geſchrieben an Abdallah-Ben⸗Ya⸗ 
koub und an die Häuptlinge zu Ouchda, der Sohn 
des Kaiſers ſei zu Teza eingerückt und begebe ſich von 
da nach Emzoun; er werde am 25. Juli mit einem 
zahlreichen Truppencorps im Lager ankommen. Sidi 
Hamida fügte bei, er wünſche den Frieden mit dem 
Chef der Chriſten; denſelben zu unterhalten ſei auch die 
Abſicht ſeines Herrn; wann der Sohn des Kaiſers an⸗ 
gekommen ſein werde, würde Alles gut gehen (il ny 
aurait que le bien). 

Die „Debats“ meinen, die Worte des Caid Ha⸗ 
mida ſeien von einer ſehr wenig befriedigenden Zwei⸗ 
deutigkeit (d’une ambiguité tres peu satisfaisante), 
Geftern iſt ein Adjutant des Prinzen von Joinville zu 
Paris eingetroffen; er kommt direkt von Cadix, von 
wo er am 28. Juli abgegangen iſt; es verlautet, er 
habe die Nachricht mitgebracht, der Sohn des Sultans 
Abderrahmann habe Befehl, den Abdel Kader anzuz 
greifen, zu verfolgen und falls es möglich ſei, gefangen 
zu nehmen. — Am 29. Juli lag die franzöſiſche Flotte 
noch im Hafen von Cadix, die engliſche im Hafen von 
Gibraltar: 

Es ift ein neuer Handelsvertrag mit Bel— 
gien im Werk; die beiden Regierungen machen ſich 
gegenſeitig Conceffionen in den Tarifanſätzen. 

Die Reiſe des Königs zum Beſuch bei der Königin 


„Victoria wird zuverläſſig nächſten Monat ſtattfinden; 


Se. Majeſtät wird ſich zu Treport einſchiffen. 
Spanien. ' 
Madrid, 2. Auguſt. 


ſtadt war letzte Nacht wieder unter den Waffen; es | fagung gefühlt, deshalb 
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wurden neue Arreſtationen vorgenommen; der Bruder 
des General Araoz iſt unter den Verhafteten. Die 
St. Ferdinandsbank hat erklärt, ſie werde den Mo⸗ 
natsvorſſchuß von 60 Millionen Realen nicht 
leiſten; der Finanzminiſter wird dadurch in große Ver⸗ 
legenheit kommen. R 
Portugal. 

Liſſabon, 29. Juli. Es heißt hier, daß auf Be⸗ 
trieb der hieſigen Regierung die ſpaniſche den in Folge 
der letzten Vorfälle in Almeida nach Spanien emi⸗ 
grirten Portugieſen die Baleariſchen Inſeln zum 
Aufenthaltsort angewieſen hätte, ſo wie daß dem Gra⸗ 
fen v. Bomfim befohlen ſei, nach Navarra zu gehen, 
in Folge welcher Andeutung ſämmtliche Emigrirte Päſſe 
nach Frankreich verlangt hätten. Wir enthalten uns 
jedes Commentars über eine ſo recht ſüdliche Verfol⸗ 
gungswuth, wenn dem ſo iſt. — Laut öffentlichen 
Blättern wurde kürzlich in einer nördlichen Provinz des 
Reichs ein Prieſter von der Polizei verhaftet, weil 
er zur Heilung eines angeblich vom Teufel Beſeſſenen 
abergläubiſche Mittel anwendete. — Wie man ſagt, 
wird der Herzog v. Palmella in einigen Monaten 
mit ſeiner Familie auf drei Jahre nach Brüſſel abge⸗ 
hen, wo ſich ſein älteſter Sohn, der Marquis v. Fayal, 
ſchon ſeit Anfang dieſes Jahres aufhält. Dagegen wol: 
len Schlecht⸗ oder Wohlunterrichte wiſſen, daß die aus⸗ 
poſaunte Reiſe nur dazu diene, um ſich zur Uebernahme 
der Stelle eines Premierminiſters bewegen zu laſſen. 
Geht indeſſen die Reiſe wirklich vor ſich, ſo wäre es 
ein Verluſt für die Hauptſtadt aus zwei Gründen, in⸗ 
dem der Herzog einen wahrhaft fürſtlichen Aufwand 
macht und die Herzogin, eine geiſtreiche und höchſt re⸗ 
ligiöfe Dame, ſich durch verſchwenderiſche Wohlthätigkeit 
gegen Arme vortheilhaft auszeichnet. (D. A. 3.) 

Belgien. 

Belgiſche Journale enthalten Mittheilungen 
aus, wie ſie verſichern, amtlichen Aktenſtücken über die 
Unterhandlungen zwiſchen Belgien und dem Zoll⸗ 
vereine. Es ergiebt ſich daraus, daß Preußen ſchon 
vor dem Abſchluſſe des Vertrags, wodurch Belgien 
Frankreich die bekannten Zollermäßigungen einräumte, 
Unterhandlungen mit Belgien gepflogen, für die in Aus⸗ 
ſicht ſtehende Benachtheiligung der deutſchen Leinwand 
mit Repreſſalien gegen das belgiſche Eiſen gedroht und 
die Zuſicherung erlangt hatte, die Frankreich gewähr⸗ 
ten Begünſtigungen ſollten auch auf den deutſchen Zolle 
verein ausgedehnt werden. Daß dieſe bekanntlich gleich 
nach Abſchluß des Vertrags mit Frankreich verfügte 
Ausdehnung nur zeitweilig geſchah, war ſchon eine Ab⸗ 
weichung von der geſchehenen Zuſicherung, die Preußen 
indeſſen mit Rückſicht auf Belgiens Stellung ſo hin⸗ 
gehen ließ. In Folge dieſer Vereinbarung nahm die 
belgiſche Regierung auch ſpäter in den Geſetzentwurf, 
wodurch die Kammern dem mit Frankreich abgefchlof- 
ſenen Vertrag ihre Zuſtimmung ertheilten, die Clauſel 
auf, daß die Regierung befugt ſein ſolle, dieſe Begün⸗ 
ſtigungen auch auf andere Staaten auszudehnen. Die 
neuerdings geſchehene Zurücknahme derſelben in Bezug 
auf den Zollverein ſei demgemäß eine ausdrückliche Ver⸗ 
letzung der getroffenen Uebereinkunft ic. 


Schweiz. 

Zürich, 5. Auguſt. Die Tagſatzung laborirt 
ſeit geraumer Zeit an ihrem Lieblingsſtoffe, den Mili⸗ 
tairſachen, gerade an Dem, was in der Schweiz, die 
nur durch die Politik der großen Mächte beſteht, am 
unbrauchbarſten iſt. Die Frage über Beſeitigung der 
Heimathloſigkeit, die weit wichtiger ift, kam noch 
in dieſem Jahre zu keinem Reſultat. Ein Concordat, 
das auf Anregung von Neuchatel entworfen worden 
war, erhielt am 26. Juli nicht die reglementariſche 
Mehrheit: eine klägliche Erſcheinung. Die Heimathlo⸗ 
ſigkeit iſt ein wahrer Skandal in der Schweiz. Schon 
Jahre lang arbeitet die Tagſatzung an Austilgung deſ⸗ 
ſelben, kommt aber zu keinem Ende. Eins der beſten 
Schweizerblätter, das Solothurner Blatt, nimmt da⸗ 
von Veranlaſſung, zu bemerken, „die Tagſatzung fei 
die größte Heimathloſe in der Schweiz, habe keinen 
Stein, auf den ſie ſich niederlegen, kein Herz, an das 
ſie ſich hängen könne.“ Indeſſen helſen ſich nach und 
nach die einzelnen Cantone durch Einbürgerung dieſer 
unglücklichen Menſchenklaſſe. So St. Gallen, Grau⸗ 
bünden, Glarus u. a. ſchon früher, und jetzt nehmen 
die Gemeinden des Cantons Zürich nach und nach frei⸗ 
willig die in dieſem Canton vorhandenen Heimatloſen 
in den Bürgerverband auf. Die „Handels⸗Experten⸗ 
commiſſion“, die im vorigen Jahre gewählt worden 
war, insbeſondere um die Handels⸗Verhältniſſe der 
Schweiz zu dem Behufe zu unterſuchen, um über die 
Frage, ob ein ſchweizeriſcher Zollverein rathſam Jet, ein 
Gutachten abzugeben, hat ihren Bericht nicht fertig 
gebracht; die Sache iſt daher auf das 11855 Jahr 
verſchoben worden. Eine unfruchtbare Arbeit! erſelbe 
ſtarre Föderalismus, der nicht einmal zur Entfernung 
der Heimathloſigkeit ein Concordat zu Stande bringen 
kann, wird noch weniger eine Vereinigung der in ih⸗ 
ren induſtriellen Intereſſen ſo ſehr verſchiedenen Can⸗ 
tone zu gemeinſamen Maßregeln in Handel und In⸗ 


Die Garniſon dieſer Haupt- | duftrie möglich machen. Das wurde auch in der Tag⸗ 


erhielt der Antrag von Glarus 


zur Aufſtellung einer ſtändiſchen eidgenöſſiſchen Hans 
delscommiſſion nur drei Stimmen. Die walliſer An⸗ 
gelegenheiten ſind nicht mehr in der Tagſatzung vorge⸗ 
kommen. Es iſt ein Sprüchwort in der Schweiz: 
Jeder Canton muß ſich ſelbſt helfen, die Tagſatzung 
thut nichts, bis die Gewalt der Umſtände fie nöthigtz 
ſo mag es auch mit Aargau's Antrag zur Austrei⸗ 
bung der Jeſuiten gehen. Die Sache iſt noch nicht 
vorgekommen. Indeſſen iſt man auf den Vortrag, den 
der aargauiſche Geſandte, Seminardirektor Keller, hal⸗ 
ten wird, begierig. Vorbereitungen zur Gründung von 
Antijeſuitenvereinen ſind ſchon in einer Reihe von Can⸗ 
tonen getroffen worden; mit der definitiven Errichtung 
derſelben wartet man, bis die Debatten in der Tag⸗ 
ſatzung vorüber find, die jedenfalls ſehr lebhaft werden. 
— Das Beſchwerdeſchreiben der ſchweizeriſchen 
Biſchöfe an die Tagſatzung über „unterdrückung der 
katholiſchen Kirche“ iſt nun bekannt geworden. Wenn 
man Thiers' Rede in der franzöſiſchen Kammer bei den 
Debatten über das Secundairſchulgeſetz geleſen hat, ſo 
hat man den Schlüſſel zu jener Beſchwerdeſchriſt. Ich 
darf nicht erſt bemerken, daß die Politik des Ultramon⸗ 
tanismus in der Schweiz von Frankreich aus geleitet 
wird. (D. A. 3.) 
tr af n J 

Neapel, 29. Juli. Se. Maj. der König von Bai⸗ 
ern iſt am 27. d. im beſten Wohlſein von Palermo 
hier eingetroffen. Auch kam am 28. d. Se. k. H. 
Prinz Karl von Preußen mit Gemahlin und Fa⸗ 
milie auf dem ſardiniſchen Kriegsdampfboot Tripoli von 
Sicilien hier an. Er iſt im Hotel Gran Brettagna 
abgeſtiegen und begibt ſich auf einen Monat nach Ca⸗ 
ſtellamare, wo er ein ſchönes Landhaus gemiethet hat. 
Auch die hieſige kgl. Familie befindet ſich gegenwärtig 
daſelbſt. Die Saiſon welche anfangs ſo wenig verſprach, 
ſcheint noch recht belebt werden zu wollen. 

Florenz, 3. Auguſt. Dieſen Abend bringt man 
die Leiche des ehemaligen Königs vorn Meapel und 
Spanien in die Gruft der Kirche von arata Croce“), 
des Ehrentempels der größten Männer Italiens. Im 
Jahre 1840 war er hierher gekommen, um in der 
Nähe ſeiner zwei noch lebenden Brüder zu ſein. Wie⸗ 
derholte Schlaganfälle hatten ſchon ſeit einiger Zeit 
ſeinen nahen Tod befürchten laſſen. Eine Woche lang 
war ſeine Leiche in einem Trauerſaale ausgeſtellt; der 
einſtige Beſitzer zweier Throne lag dort im einfachen 
ſchwarzen Kleide, nur mit dem großen Bande der 
Ehrenlegion und der Kette des goldenen Vließes ge⸗ 
ziert; kein Zeichen von ehemaliger Größe ſchmückte den 
Saal, nicht einmal das Wappen der Bonaparte. Er 
hinterläßt 15 Millionen Franken ſeiner Wittwe und 
ſeiner Tochter, die mit ſeinem Neffen, dem Fürſten von 
Muſignano verheirathet iſt. — Der hieſige Hof befin⸗ 
det ſich in dieſem Augenblick in tiefer Betrübniß, der 
dritte Sohn Sr. k. k. Hoheit liegt ſchwer erkrankt, faſt 
hoffnungslos darnieder. — Man ſagt, daß die beiden 
Erzherzoginnen von Modena verlobt ſeien — die Prin⸗ 
zeffin Maria Thereſa mit dem Prinzen von Savoyen⸗ 
Carignan, und die jüngere Schweſter Maria Beatrice 
mit dem Sohn des Königs von Sardinien, Ferdinando 
Herzog von Genua. A. 

Griechen land. 

Athen, 26. Juli. Noch immer werden bei den 
Wahlen der Deputirten Menſchenleben geopfert. In 
einem Orte der Eparchie Korinth ward bei dieſer Gele⸗ 
genheit der Dimarch (Bürgermeister) getödter, ſieben 
Bürger wurden verwundet. In Chariſto auf Negro⸗ 
ponte verbrannte man die Behälter, in welchen die 
Wahlzettel aufbewahrt wurden, und mit ihnen ging 
auch ein Theil der Kirche im Rauch auf. Die Bür⸗ 
ger beſchuldigten namlich die Beamten, daß fie die Na⸗ 
men verwechſelt hätten. Von unſerer Garniſon gingen 
dieſe Woche wieder einige Abtheilungen ab um in ver⸗ 
ſchiedenen Orten die Ruhe bei den Wahlen zu ſichern. 
Unfer Militär aber noch mehr zu verringern iſt bald 
nicht mehr rathſam, da wir ſelbſt am Vorabend wahr⸗ 
ſcheinlich ſtürmiſcher Wahlen ſtehen. Die Anweſenheit 

Jortſetzung in der Beilage.) f 
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*) gr 1 ent Wort: 
„Es werden Santa Croce's heil'ge Mauern 

Noch heiliger durch den Sk Be 0 Angeben, 

Der für ſich ſelbſt unfterblid würde dauern, 
Möcht' auch ſonſt nichts hier, als die Aſche weben 
Der hohen Todten, die längſt aus dem Leben 
Zum Chaos kehrten! Angelo's Gebein 
Ruht hier, Alfter’, und ſternumſtrahlt daneben 
Ruht Galilei, mit ihm ſeine Pein, 5 
Die Erd’ aus der er ſtammt, ſchließt Macchiavell hier ein! 
Wo iſt der drei Hetrusker Grab errichtet, 10 
Dante's, Petrarc's und jenes ſchöpfungsreichen 
Gleichgroßen Proſaſängers, der gedichtet ’ 
Die hundert Liebesſagen? Ihre Leichen, 
Wo liegen ſie? Ihre Gebeine, bleichen 
Sie fern der Menge, wie ſie lebten? Spricht 
Gar nichts der heimiſche Marmor aus? kein Zeichen, 
Kein Bild, das man aus ſeinem Steine bricht? 
Bedeckt denn ihre Bruſt die Muttererde nicht? 
Herzlos Florenz — fie ſchlafen fern! ??? 
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1 (Fortſetzung.) a 
vieler Kriegsſchiffe im Hafen von Piräeus iſt unter die⸗ 
ſen Umſtänden beruhigend für manche Bewohner Athens. 
Unter den Fahrzeugen die dort ankern, befinden ſich 
auch zwei türkiſche Schiffe, und geſtern lief die neue 
preußiſche Corvette ein. (A. A. 8.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtautino 125 31. Juli. . Am 25 ſten d. M. 
hat die Ueberſtdelung Sr. Hoheit des Sultans aus 
dem von ihm bewohnten Sommerpalaſte von Beyler⸗ 
bei in den Palaſt von Tſchiragan unter dem Donner 
der Kanonen von Tophana und der Serailfpige ſtatt⸗ 
gefunden. — Der Aufbruch der dießjährigen Pilgerka⸗ 
ravane von Mecca iſt am 27ſten d. M. auf die her⸗ 
kömmliche Weiſe vor ſich gegangen. — Fuad Efendi, 
welcher ſich am Hoflager der Königin von Spanien 
als außerordentlicher Geſandter befindet, iſt mit einer 
Sendung für die Königin von Portugal beauftragt 
worden. — Im Laufe der vorigen Woche wurde der 
aus Smyrna eingetroffene neuernannte griechiſch⸗ ar⸗ 
meniſche Patriarch, Mſgr. Matteo, in feine neue Würde 
eingeſetzt. — Nachrichten aus Smyrna zufolge, war 
der k. k. Contreadmiral, Baron Bandiera, nachdem er 
das Kommando der unter feinen Befehlen ſtehenden 
Divifion in der Levante dem hierzu von St. Majeſtät 
interimiſtiſch beſtimmten Linienſchiffskapitain (Oberften) 
Hrn. Bua übergeben hatte, an Bord der k. k. Fregatte 
„Bellona“ nach Trieſt abgegangen. — Im „Journal 
de Conſtantinopel“ vom 26. Juli heißt es: „Ein Pö⸗ 
belaufſtand dam 23. Juni zu Moſſul ftattgefunden; 
zuſammeng. te Haufen hatten das dortige Domini⸗ 
kanerkloſter angegriffen; der P. Superior des Kloſters 
war durch einen Meſſerſtich und der franzöſſſche Con⸗ 
ſul, Herr de Sartiges, durch einen Steinwurf an der 
Hand verwundet worden. — Bei Abgang der letzten 
Nachrichten war es dem Statthalter Scherif Paſcha 
gelungen, die Ruhe wieder herzuſtellen. — Die Pforte 
hat auf die Kunde von dieſen Vorfällen dem franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter ihr Leidweſen bezeugen laſſen; ſie hat 
wohl ermeſſen, daß das Intereſſe ihrer eigenen Würde 
die ſtrengſte Beſtrafung aller Schuldigen erheiſche und 
wir hören, daß die Frage geſtern zu gegenſeitiger Zus 
friedenheit der ottomaniſchen Regierung und der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft gelöſt worden iſt. — Die den von 
der Pforte übernommenen Verpflichtungen entſprechen⸗ 
den Befehle ſind bereits nach Moſſul abgegangen. 

(DOeſtr. B.) 


Tolales und Pro vinzieiles. 


Breslau, 14. Auguſt. Geſtern Abend fanden 
ſich im Saale des Königs von Ungarn, den Hr. 
Meßler auch diesmal mit größter Bereitwilligkeit ein⸗ 
geräumt hatte, die Mitglieder des Vereins „zur Erzie⸗ 
hung von Kindern hilfsloſer Proletarier“ zu einer auſ⸗ 
ſerordentlichen General⸗Verſammlung ein. Sie wurde 
in Abwesenheit des Vorſitenden durch deſſen Stellber⸗ 
treter, Hrn. Dr. Bürkner, unter Angabe des Zwek⸗ 
tes der Zuſammenkunft eröffnet und ihr über die bis⸗ 
herigen Bemühungen des Vorſtandes, eine Erziehungs⸗ 
Anſtalt ins Leben zu rufen, ſo wie über die entgegen⸗ 
getretenen Hinderniſſe, ein kurzer Bericht erſtattet. Na: 
mentlich wurde das Ober⸗Präſidial⸗Reſkript vom 22ſten 
April, welches auf eine Umarbeitung und Erganzung 
der Statuten drang, verleſen, die darauf vom Vorſtande 
gegebene Erklärung, ſodann ein zweites Ober⸗Präſidial⸗ 
Reſkript, das die Angelegenheiten des Vereins an die 
hieſige Königl. Regierung, und die Verfügung der letz⸗ 


teren, welche den Vorſtand an den hieſigen Magiftrat | 


verwies, ausführlich mitgetheilt; endlich aber das An⸗ 
Seiten des Magiftrats d. d. 17. Juli (präſentirt den 

„Juli vorgelegt, worin derſelbe die von dem Hrn. 
Ober⸗Priſtdenten früher änderun 

2 geforderte Statutenänderung 
gleichfaus als nothwendig darſtellt. Man ſchritt hier⸗ 
auf zur Debatte der nach dem Verlangen der Behör⸗ 
den umgearbeiteten und ergänzten Statuten, bei welcher 
mehrere Paragraphen derſelben theils mit Zuſätzen ver⸗ 
ſehen wurden. Die Möglchkeit der früheren. oder ſpä⸗ 
teren Eröffnung der Anſtalt in Groß⸗Mochbern 
wird nun davon abhängen, ob die Statuten in ihrer 
jetzigen Geſtalt genügend befunden werden und die hohe 
Behörde die landespolizeiliche Genehmigung baldigſt zu 
ertheilen geneigt fein wird, 


trauen auf die Aechtheit des Schreibens und die Ehr⸗ 
lichkeit des Ueberbringers, wurden die Waaren von dem 
gedachten Kaufmann, unter andern mehrere tauſend 
Stück Cigarren, am Werthe von nahe an 40 Thalern, 
verabfolgt. Bei Ueberſendung der Rechnung an das 
auswärtige Haus, von welchem angeblich die Beſtellung 
ausgegangen war, fand ſich indeſſen, daß eine ſolche 
weder gemacht, noch die Ablieferung der Waaren ſelbſt 
erfolgt war, und ein Betrüger ſich die Kenntniß einiger 
nähern Umſtände zu Nutze gemacht hatte, um ſich auf 
dieſe Weiſe in den Beſitz der Waaren zu ſetzen. 


Breslau, 15. Auguſt. (Perſonal⸗Veränderun⸗ 
gen im Bezirk des Kgl. Ober⸗Landesgerichts zu Breslau pro 
Juli 1844.) Befördert wurden: Der Land: u. Stadtger.⸗ 
Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Schütz zu Trebnitz zum Rath 
bei dem hieſigen Ober⸗Landesgericht; der Stadtgerichts⸗Rath 
Wentzel hierſelbſt zum Land: und Stadtgerichts⸗ Direktor in 
Trebnitz; der Land⸗ und Stadtrichter Kuba zu Liebau zum 
Juſtiz⸗Rath; der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Sittenfeld zum 
Stadtrichter in Löwen; der Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Lange zum Kammergerichts⸗Aſſeſſor; die Auskultatoren Wie⸗ 
liſch, Hoffmann VI. und Friedrich zu Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referendarien; der Kanzlei⸗Vorſteher, vormalige Unteroffizier 
Lorenz zu Landeshut zum zweiten Aktuarius und Burzau: 
Vorſtand bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Namslau; der 
Lohnſchreiber, Unteroffizier George, zum KanzleisDiätarius bei 
dem Land⸗ und Stadtgericht zu Landeshut; der Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Schaff zu Ratibor zum 
Aktuarius, Depofital: und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten bei dem 
Stadtgericht zu Wartenberg. — Verſetzt wurden: Der 
Land: und Stadtgerichts⸗Rath Grubert zu Kempen als Rath 
an das hieſige Stadtgericht; die Referendarien Mader und 
Schroll an das Ober⸗ Landesgericht zu Ratibor und der Re: 
ferendarius Korb an das Ober⸗Landesgericht zu Frankfurt a. 
O.; der Referendarius Schröter vom Kammergericht an das 
hiefige Ober⸗Landesgericht; der Land: und Stadtgerichts⸗Se⸗ 
kretar Schulze zu Ereutzburg als Kriminal⸗Aktuarius mit Bei⸗ 
behaltung ſeines Charakters als Sekretär, an das hieſige In⸗ 
quiſitoriat; der Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Sekretär Pelz zu 
Namslau als Aktuarius, Salarien⸗Kaſſen⸗Kontroleur und Vor: 
ſtand des Subaltern⸗Dienſtes — mit Beibehaltung feines 
Charakters als Sekretär — an das Land: und Stadtgericht 
zu Creutzburg; der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Sekretär Gruner 
zu Trebnitz als Aktuarius, Regiſtrator und Ingroſſaror — 
mit Beibehaltung ſeines Charakters als Sekretär — an das 
Land: und Stadtgericht zu Striegauz der Regiſtrator Mas ke 
zu Schweidnitz in gleicher Eigenſchafl und als Bureau-Vor⸗ 
ſteher an das Land⸗ und Stadtgericht zu Trebnitz; der Aktua⸗ 
rius und Regiſtrator Fiskal zu Bolkenhayn als Regiſtrator 
an das Land⸗ und Stadtgericht zu Schweidnitz; der Aktuarius 
und Rendant Bayer zu Wartenberg als Ingroſſator, Proto⸗ 
kollführer und Kanzliſt an das Land⸗ und Stadtgericht zu 
Reichenbach; der Hülfs⸗Altuarius Bernatzky bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht zu Neurode in gleicher Eigenſchaft an das 
Inquiſitoriat zu Glatz; und an deſſen Stelle der Hülfs⸗Ak⸗ 
tuarius Pätz zu Glatz. — Wieder eingetreten iſt: Der 
ehemalige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Chriſtoph in glei⸗ 
cher Eigenſchaft. — Ausgeſchieden iſt: Der Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Hortzſchansky auf eigenes Anſuchen, 
mit Vorbehalt des Wiedereintritts. — Penſionirt wurden: 
1) Der Stadtgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Buchhalter Kobitz hier⸗ 
ſelbſt; 2) der Ober⸗Landesger.⸗Bote und Haushälter Engelhardt. 
— Geſtorben iſt: Der Aktuarius Müller zu Reichenbach. 

Nachbenannte Candidaten der evangehſchen Theologie: 
Otto Rudolph Horn aus Oels, Rudolph Wilh. Kolonko 
aus Krappitz, Otto Herrmann Julius Miliſch aus Oppeln, 
Herrmann Heinrich Guſtav Philipp aus Auras, Georg 
Friedrich Heinrich Rudolph aus Breslau, Auguſt Heinrich 
Ludwig Zobel aus Neudorf, haben nach beitandener Prüfung 
pro venia concionandi die Erlaubniß zu predigen erhalten. 
— Eben ſo haben auf Grund der beſtandenen Prüfung pro 
ministerio die Candidaten des Predigtamts: Ernſt Robert 
Erbs aus Brieg, Johann Alexander Albert Glotz aus 
Schlichtingsheim, Carl Heinrich Rudloff aus Lauban, Ernſt 
Traugott Sowoidnich aus Paulau, Ernſt Robert Julius 
Strauß aus Schweidnitz, Julias Gottlieb Herrmann Bin: 
gel aus Saabor, Johann Heinrich Friedrich Frobenius 
aus Liegnig, Robert Theodor Julius Sito Heyn aus Kam: 
Farb Carl Friedrich Eduard Schelle aus Breslau, Guftav 
umdeich Tu ſche aus Oppeln, das Zeugniß der Wählbarkeit 
zum Sen g me erhalten. 
affer Lowack und dem Koloniſten Schmidt 
zu Schreckendorf, Habelſchwerdter Kreiſes, iſt wegen bewirkter 


Rettung eines Men er 
Prämie bewilligt ee ee 


Breslau, 14. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand 
it am bieſigen Ober⸗Pegel 17 Fuß 7 Zoll und am 
Unter⸗Pegel 5 Fuß 9 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
am erfteren 10 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 5 
Zell wieder gefallen. R 


Mannigfattige s 

— (Der zoologiſche Garten in Berlin.) 
Auf eine ſehr erfreuliche Weiſe giebt ſich die Theilnahme 
des Publikums an dem neuen Unternehmen zu erken⸗ 
nen, nicht nur darin, daß der Garten täglich von meh⸗ 
reren hundert Perfonen beſucht wird, die dem, was 
vollbracht und gelungen iſt, vollkommene Gerechtigkeit, 
und dem, was unvollkommen und mangelhaft, eine lieb⸗ 
reiche Nachſicht widerfahren laſſen, ſondern auch darin, 
daß von ſo vielen Seiten theils gegen billige Vergü⸗ 


tung, theils in freiwillig dargebotenen Geſchenken, ein⸗ 
heimiſche Thiere und Vögel zur Vermehrung unſeres 
Beſtandes herbeigebracht werden. Auf dieſe Weiſe hat 
ſich die Sammlung in den letzten acht Tagen um ei⸗ 
nen ſchwarzen Storch, einen Cormoran und einen Dachs 
und mehrere Schildkröten aus hieſiger Gegend vermehrt. 
Beſonders aber haben wir das Geſchenk des Herrn 
Rittergutsbeſitzers Biegner zu Briefen zu rühmen, der 
eine ſehr ſchöne von ihm ſelbſt gezähmte Hirſchkuh auf 
ſeine Koſten herſandte, die nun in unſeren Eichen⸗ und 
Birken⸗Gebüſchen völlig frei umherſtreift und dabei fo 
an die Menſchen gewöhnt iſt, daß ſie das Brod aus 
den Händen der Luſtwandelnden annimmt. Eine Ver⸗ 
mehrung aber, die ſelbſt in einer fpäteren Zeit für ſehr 
bedeutend würde gelten können, iſt uns durch die Rück⸗ 
kehr des Reiſenden Herrn R. Schomburgk von Guiana 
zu Theil geworden. Außer mehreren Hocco und Jaku⸗ 
Hühnern ſtellt er in unſerem Garten ein Exemplar des 
berühmten Harppie (Falco destructor), des kräftigſten 
Raubvogels aus den ſüͤdamerikaniſchen Ebenen, auf, 
fogar eine Rieſenſchlange und eine ſchöne grüne, 2 Fuß 
lange Kamm⸗Eidechſe haben wir mit feinem zweiten 
Transport noch zu erwarten. Durch Ankauf von Ham⸗ 
burg empfingen wir in der letzten Zeit auch noch zwei 
Exemplare des niedlichen weißgefleckten Beutelthieres aus 
Neu⸗Holland, das ſchon ſeit den erſten Entdeckungs⸗ 
Reiſen nach dieſer Gegend unter dem Namen des Tafa 
bekannt wurde, und auf die wir als auf eine neue Er⸗ 
ſcheinung im Menagerie-Handel aufmerkſam zu machen 
haben. — Lichtenſtein. 

— * (Berlin.) Hr. Baiſon aus Frankfurt a. 
Main hat hier in einer Reihe von Darſtellungen mit 
ſteigendem Applaus gaſtirt, namentlich im Hamlet, Don 
Carlos, Sohn der Wildniß, den Gebrüder Forſter u. f. 
w., theils als Held, theils als eigentlicher Charakter⸗ 
Darſteller. Der bedeutende Ruf, der ihm voran ging, 
hatte nichts übertrieben. Reiches Studium, unterſtützt 
von äußeren Mitteln, einer ſchönen Figur und einem 
klangvollen Organ, machten ſich entſcheidend geltend. 
Vielleicht könnte in ihm die königl. Bühne einen Er⸗ 
ſatz finden für den unvergeßlichen Seydelmann, da lei⸗ 
der Döring in Hannover und Hoppe in Braunſchweig 
lebenslänglich gebunden ſind. Das Publikum machte 
den Ruf „hierbleiben“ mehrſeitig geltend. Hr. Baiſon 
iſt übrigens ein Mann in der vollen Kraft der Jahre, 
nicht aber ein „junger Schauſpieler“, wie Einer meiner 
Herren Collegen ihn unlängft in einer, überhaupt zu 
wenig würdigenden Korreſpondenz dieſer Blätter nannte. 


— In Rüdesheim hatte man am 7. Auguſt nach 
einer großen Hitze ein furchtbares Sturmgewitter, wel⸗ 
ches Steine von einem Ufer des Rheins auf das an⸗ 
dere trug, das Waſſer mannshoch aufwühlte und über 
die Schiffe ſchleuderte, die theils verſanken, theils aus⸗ 
einander geworfen wurden. Seit Menſchengedenken 
hatte man einen ſolchen Orkan nicht erlebt, dem nach 
kaum einer Stunde große Stille folgte. 

— Unter den Studirenden der deutſchen Univerſitäten 
befinden ſich gegenwärtig an Ausländern: in Breslau 
8, Königsberg 20, Marburg 31, Freiburg 65, Würze 
burg 66, Tübingen 80, München 95, Gießen 120, 
Bonn 155, Jena 191, Göttingen 199, Leipzig 262, 
Berlin 411 und Heidelberg 535. 


— (Marſeilie.) Der ſcientifiſche Congreß Frank⸗ 
reichs wird ſich am 1. September in Nimes verſam⸗ 
meln. Die erſte Reihe der für die ſechs Abtheilungen 
deſſelben aufgeſtelten Fragen enthält deren nicht weni⸗ 
ger als 142, und eine zweite Serie fol folgen, il y 
a lieu. Bei einigen derſelben fühlt man ſich indeß 
verſucht zu fragen: ob ſie nicht ſchon längſt beantwor⸗ 
tet, oder ob fie ernſtlich gemeint ſeien. „Welche Ein⸗ 
wirkung (Section der mediziniſchen Wiſſenſchaften) hat 
auf den lebenden Körper die Luft einer Lokalität, wo 
eine große Anzahl Menſchen zuſammengedrängt?“ — 
„Welches ſind die Bedingungen daß ſich der Nahrungs⸗ 
ſtoff dem Körper aſſimilire?“ — „Angabe der für die 
Arbeiter der Fabrik von Nimes (sic!) anwendbaren Ge⸗ 
ſundheitsregeln,“ und (Section der Literatur, Soclal⸗ 
ökonomie, der ſchönen Künſte): „Aufftellung eines all⸗ 
gemeinen Studien⸗ und Erziehungsplanes für alle 
Stufen (ages) der Jugend und für alle ſocialen Stel⸗ 
lungen (positions).“ — „Sind die Sprachen das Er: 
gebniß einer Erfindung, einer Uebereinkunft (convention), 
einer organiſchen Funktion, oder der natürliche 
und nothwendige Ausdruck des Gedankens? Entwickeln 
ſie ſich parallel mit den Ideen?“ Und: „Wird der Un⸗ 
terricht in lebenden Sprachen, als Mittel der Verglei⸗ 
chung, in unſern Collegien die geiftige Entwickelung fürs 
dern, oder könnte die Miſchung dieſer Idiome der 
Reinheit der franzöſiſchen Sprache Eintrag 
thun?“ — „Was ift das beſte Mittel zu einer wah⸗ 
ren Geſchichte Frankreichs zu gelangen?“ (Sektion der 
Geſchichte). Wir zweifeln ſehr, daß es dem Congreß 
beſchieden ſei, dies Arcanum zu entdecken, auch wenn 


er alle denkbaren Progreſſen machte. Uebrigens erken⸗ 
nen wir gern an daß viele andere Fragen dem Geiſt, 
der Einſicht und Gelehrſamkeit ihrer Verfaſſer nicht we⸗ 
niger Ehre machen als ihrer Humanität; z. B. „Bleibt 
nicht, nach Abſchaffung der Lotterie und der Hazard⸗ 
ſpiele, die Schwindelei der Zeitkäufe (agiotage des 
marches à terme) und der Börſenſpiele zu unter⸗ 
drücken?“ „Durch welche Modification in der Orga⸗ 
niſation der Arbeit könnte man zugleich die Intereſſen 
des Arbeiters und des Fabrikherrn wahren, erſterem ei⸗ 
nen angemeſſenen Lohn ſichern ohne letzterem zu ſcha⸗ 
den, und den Unordnungen vorzubeugen, womit das 
Elend der ärmeren Klaſſen die Geſellſchaft bedroht?“ 
Ernſte, ſchwer zu löſende Fragen! (A. 3.) 

— Die bekannte ſpaniſche Tänzerin Sennora Lola 
Montes, die ſich an mehren Orten durch ihre Ta⸗ 
pferkeit, beſonders in dem Kriege mit Gensd' armen und 
Polizei⸗Sergeanten, bemerklich gemacht, hält ſich jetzt in 
Paris auf, wo fie, durch ihre außerordentliche Geſchick⸗ 
lichkeit als Piſtolenſchützin einen größeren Ruf erlangt 
hat, als durch ihre Pirouetten und Entrechats. Auf 
dem Schießplatze von Lepage befindet ſich eine Scheibe, 
die von den Piſtolenkugeln der tapferen Andaluſierin 
ganz durchbohrt iſt, und zwar iſt faſt jeder Schuß von 
ihr doublirt worden, was ihr die bekannteſten Schützen 
nicht nachzumachen vermochten. Ueber der Scheibe iſt 
als Siegeszeichen der Handſchuh der Dame aufgehängt. 
Es ſieht faſt aus, als hätte die Tänzerin, unzufrieden 
mit den Pariſer Theater⸗Kritikern, ihnen dieſen Hand⸗ 
ſchuh als eine Verwarnung hingeworfen, in Zukunft 
rückſichtsvoller und galanter zu ſein. Was ihr der Fuß 
nicht an Beifall einttägt, das, denkt ſie, ſoll ihr die 
Hand erwerben. 


Anagramm. 

An mir, ihr Menſchen, könnt ihr ſehen, 

Wie alles muß in nichts vergehen. 
Ein Gott war ich von großer Macht, 

Dem Hekatomben man gebracht, — 

Ein Gott, zu deſſen Ruhm und Ehre 

Man Tempel baute und Altäre, 

Dem allwärts man Statüen ſetzte, 
Deſſ' gnäd'ger Blick die Welt ergötzte, 

Vor deſſen Grimm die Sterblichen | 

Wie Espenblätter zitterten! a 

Und wo iſt jetzo all' die Macht? 

Verſunken — ach! in öde Nacht. 

Jetzt bin ich nur verkehrt noch da 


Als eine Stadt in Afrika, 
Bdt. 


Handels: Bericht. 


Stettin, 10, Auguſt. Ungeachtet der letzten beſſeren 
engl. Poſt blieb das Getreidegeſchäft durchaus gelähmt und 
nachdem ſelbſt die letzten umſätze wieder eine weſentliche Er⸗ 
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niedrigung der Weizen⸗ und Roggen⸗Preiſe kund gegeben ſo 
wurde dadurch doch keine Kaufluſt erweckt. 


Beſter 1843r gelber Märkſch.⸗Weizen à 90 Pfd. wurde a 
44 Rthl., Schleſiſcher 89 Pfd. A 40 Rthl. begeben; geringere 
Waare à 36 — 38 Rthl. angeboten. Eine Parthie ſchöner 
1842r Schleſiſcher 91½ Pfd. wurde außer Verhältniß billig 
a 42 Rthl. pro Wiſpel losgeſchlagen. . 

Roggen kam mehrfach in neuer Waare an den Markt 
und wurde meiſt in guter Beſchaffenheit befunden. Für der⸗ 
gleichen beſte Qualität legten Conſumenten bis 32 Rthl. an, 
dagegen geringere nicht über 20 — 30 Rthl. holte. Auf Lie: 
ferung pro Auguſt forderte man für 82 — 84 Pfd. Waare 
29 ½ Rthl., pro September und Oktober 30½ Rthl. und 
pro Frühjahr 32 Rthl. pro Wiſpel, es wurde indeſſen nur 
etwas pro September und Oktober à 30Y, Rthl. und pro 
Frühjahr a * Rthl. genommen. Von Gerſte iſt große 
pommerſche à 20 Rthl., Oderbruch à 26 Rthl. angeboten 
und fo auch pommerſcher Hafer a 17 — 18 Rthl. pro Wiſpel 
vergeblich offerirt. Futtererbſen find à 30 Rthl. pro Wiſpel 
willig zu daben. : 

Rapsfaat ſtark zugeführt, war loco à 66 Rthl. zu kau⸗ 
fen während für geſunde Waare auf Lieferung pro Herbſt 
von den Fabrikanten wohl noch 67 Rthl. pro Wiſpel zu er⸗ 
reichen iſt. Für Winter⸗Rübſen wird höchſtens 64 Rthl. pro 
Wiſpel geboten. 

Rüböl ohne weſentlichen umſatz würde loco à 10 ½2 
Rthl. käuflich fein; pro Herbſt etwas mit 10%, Rthl. und 
heut a 10% Rthl. bezahlt. 

Rapskuchen pro September à 1½ Rthl., pro Oktober 
1 / Rthl. pro Etr. 

Spiritus loco 23½ — 239%, pro Oktober a 25%, ſchwer 
anzubringen. 

P. S. Von London melden die Berichte vom öten d. in 
Folge eingetretenen Regenwetters einen feſtern Markt für 
Weizen, dagegen Gerſte und Erbſen 1 D. und Hafer 6 D. 
niedriger. 

In Amſterdam war den öten d. Rapsſaat pro Herbſt 1 
Lol. und Rüböl ½ Fl. gewichen. 


f Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 14. Auguſt. In Eiſenbahn⸗Aktien war 
der Umſatz an heutiger Börſe lebhaft; faſt alle erfuhren eine 
ſehr bedeutende Steigerung. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 114 bez. u. Gld. Prior, 103% Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 109 ½ etw. bez. 
u. Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. C. abgeft, 110, ©. 
dito dito dito Prlorit. 103 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 108% bis ½ bez. 
u. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 110% bis ½ bez. 
dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. 102 bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 111½ bis ½ bez. 
. u. Gib. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 102 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch, p. E. 105 ½ bis ½8 bez. 
u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 111½ Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 

Die Beſitzer derjenigen Fohlen, welche durch Kö⸗ 
nigliche Landbeſchäler im Jahre 1844 erzeugt worden 
ſind, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben in nach⸗ 
ſtehend benannten Orten zu den angegebenen Terminen 
zu geſtellen, damit deren vorſchriftsmäßiges Einbrennen 
ſtattfinden kann. 

N Das Einbrennen ſoll geſchehen den 
15. Aug. in Glumbowitz für die Station Glumbowitz. 


16. = in Jäſtersheim für die Station Jaͤſtersheim. 
17. = in Zerbau für die Stationen Baunau, Bor: 
kau, Koſiadel und Kol. Gaffton. 
19. = in Saabor für die Station Saabor. 
20. = in Neufalz für die Station Neuſalz. 
21. = in Sprottau für die Station Johnsdorf. 
23. „Win Hennersdorf für die Station Hennersdorf, 
Kr. Görlitz. 
24. = Rin Nieder ⸗Thomaswaldau für die Station 
Nieder⸗Thomaswaldau. * 
26. = im Liegnitz für die Stationen Schlauphof 
und Seidorf. 
27. Nin Lüben für die Station Säbnitz. 
28. Nin Neumarkt für die Stationen Keulendorf 
- und Groß⸗Läßwitz. 
29. = in Waitzenrodau für die Stationen Waigen- 
rodau und Wenig⸗Mohnau. 
30. in Reichenbach für die Station Hennersdorf. 
31. „Nin Frankenſtein für die Station Frankenſtein. 
2. Sept. in Nimptſch für die Stationen Neudorf und 
Dankwitz. 
3. in Domslau für dir Station Domslau. 
5. Win Leubus für die Station Leubus. 
9. Nin Schmiegrode für die Station Schmiegrode. 
10. Win Militſch für die Stationen Peterkaſchütz 
und Wirſchkowitz. 
11. in Trebnitz für die Stationen Günterwitz 
und Pawellau. 
12. = in Dels für die Stationen Dammer und 
Weidenbach. f 
13. 2 Rin Namslau für die Station Namslau. 
14. Win Schönewald für die Station Schönewald 
und Bürgsdorf. 
17. in Schedlau für die Station Schedlau. 
18. Nin Ratibor für die Stationen Niedam und 
Woinowitz. 
21. ⸗Win Leobſchütz für die Stationen Taumlitz, 
Poßnitz und Deutſch⸗Neukirch. 
23. = in Buchelsdorf für die Stationen Buchels⸗ 
dorf und Leuber. 
24. „Nin Neunz für die Stationen Neunz und 
Ottmachau. 
25. =. im Münfterberg für die Station Kunern. 
26. = in Strehlen für die Station Krayn. 
27. = in Grottkau für die Station Grottkau. 
28. = Nin Briegiſchdorf für die Stationen Michelau, 
Conradswaldau und Briegiſchdorf. 
30. - in Ohlau für die Stationen Heydau und 


Jacobine. 
Breslau, 8. Auguſt 1844. ** 
Abtheilung des Innern. 


Donnerſtag: „Die neue Erfindung“, 
oder: „Der Liebestrank.“ Poſſe in 
3 Akten von R. Benedix. 

Freitag: „Ein Brief.“ Schauſpiel in 5 
Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute wurde meine geliebte Frau Au guſte, 
geb. Gutike, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. C. Studt. 

Breslau, den 13. Auguſt 1844. 

— — k o•xé— 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
17555 meiner lieben Frau Roſalie, geb. 
Fliesbach, von einem geſunden Mädchen 
zeige ich Verwandten und Freunden erges 

enſt an. 
Glogau, den 12. Auguſt 1844. 
2 Leopold Kempner. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 8. dieſes Monats Nachmittags 2 uhr 
verſchied nach langen Leiden unſre gute Toch⸗ 
ter Marie im Alter von bald 11 Jahren an 
der Lungenſchwindſucht. Dies zeiget, um ſtille 
Zheilnahme bittend, in tiefſter Betrübniß Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

Nun A. a l 
aufmann u. Fabriken⸗Beſitzer. 
Krotoſchin, den 11. Taguß 1844. N 


Todes⸗Anzeige. 


Geſtern Abend um / auf 11 uhr ent f 
nach jahrelangen, ſchweren ae nn 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die Frau 
Luiſe Henriette, verw. Kantor Hillmer, 

edel, 0 Rohnſtock. Dies zeigen, mit 
der Witte um file Theinahme, hiermit erge⸗ 
b 


: die Hinterbliebenen. 
1 am 13. Auguſt 1844. | 


Todes: Anzeige. 


Am 30. Juni a. e. ſtarb in Berlin in Folge]; 


zurückgetretener Pocken mein Vetter Vaſa 


von Böhm. Verwandten und Freunden des 7 


Verſtorbenen dies zur Nachricht. 
Louis von Böhm. 


Ein Freund des Handlungs⸗Reiſenden 


Theodor Ferber zu Leipzig wünſcht deſſen 


in Breslau wohnenden Stiefvater, von wel⸗ 


chem der Name ihm unbekannt iſt, zu ſpre⸗ 


chen, und wird derſelbe hiermit erſucht, des⸗ 
halb ſich bald gefälligſt melden zu wollen im 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau. 

In meiner Schul⸗ und Penſions⸗Anſtalt für 
Mädchen moſaiſcher Religion können noch ei⸗ 
8 Penſionairinnen aufgenommen werden, 
Für Unterricht in wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtänden und allen weiblichen Handarbeiten 
wird gewiſſenhaft geſorgt. Das Nähere in 
meiner Wohnung Reuſche Straße Nr. 22. 

Pauline Friedländer. 


Den Freunden des Billardſpiels die er⸗ 
gebene Anzeige, daß in meiner Reſtauration 
an der grünen Baumbrücke, ſo wie auch im 
Theaterkeller, Queues mit den neu erfundenen 
patentirten Spitzen zur gefälligen Benutzung 
bereit liegen. äusler, 

Auf der Fahrt von Salzbrunn nach Aders⸗ 
bach oder an einem dieſer beiden Orte iſt am 10. 
Auguſt eine kleine Brieftaſche von blauem Le⸗ 
der mit eingepreßtem Goldrande und rothſei⸗ 
denem Futter, verloren worden. In derſelben 
befanden ſich außer mehreren Viſiten⸗ und 
Adreßkarten 306 Thaler in preuß. Caſſenan⸗ 
weifungen, wobei 2 Stück a 100 Rtl. und 2 
Stück a 50 Rthl. Der redliche Finder wird 
erſucht dieſelbe nebſt Inhalt an Hrn. E. Hin: 

e 


err 


0 ae W . 
Pen Toͤch 


2 lvorſteherin, Schuhbrücke Nr. 
ri Wonen 

N n PR Mn 
— 2 is a rr 

Die Zins Coupons pro Term. is 1844 von den Stamm⸗Aktien der B 
Schweidnig⸗Freiburger Eiſenda hn denten 5 Breslau⸗ 
sub Nr. 6424, 6425, 6426, 7461, 7462 

find dem Inhaber bezeichneter Aktien verloren gegangen. Es wird vor Erwerbung dieſer 
Coupons gewarnt, da die gegen dieſelben zu erhebenden Zinſen nur an den ſich bereits legſ⸗ 
timirten Befiger der Aktien gezahlt werden. Breslau, den 14. Auguſt 1844. 


Direktorium der Breslau ⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


j Preiswer the Cigarren! — 


Eisenbahn, Cigarren; 
(neue 3te Sendung) 100 Stück 1 Rthl. 7½ Sgr., 1 Dutzend 5 Sgr. 
La Fama Cigarren, Nr. 1, roth beklebt, 100 St. 1 Ktl. 5 Sgr., 1 Dtzd. 5 Sgr. 
dito Nr. 2, gelb beklebt, 100 St. 1 Rtl. 1 Dizd, 4 Sgr. 
La Corunna, Fernandez, 100 Stück 1 Ril. 7½ Sgr., 1 Dizd. 5 Sgr. 
Feine Jaquez-Cigerren, 100 Stück 1 Rtl. 6 Sgr., 1 Dutzend 5 Sgr. 
Feine Cabannas-Cigarren, 100 Stück 1 Rtl., 1 Dutzend 4 Sgr. 
Feine Könige - Cigarren, 100 Stück 25 Sgr., 1 Dutzend 4 Sgr. 
empfiehlt, bei grösserer Abnahme noch billiger: 


August Hertzog, 


N Schweidnitzer-Strasse Nr. 5, im goldenen Löwen. 


2 
Ein praktiſch erfahrener Bau⸗Condne⸗ Moderne Haubenbänder, 
teur, der ſchon Erdbau auf Eiſenbahnen aus⸗ die Elle 1— 1½ Sgr., fo wie Hutbänder, 
elle hat, findet eine gute Anſtellung und Spitzen und Haubenzeuge zu auffallend billi⸗ 
eliebe Adreſſe abzugeben bei gen Preiſen, bei M. Manſter, Bandhand⸗ 
F. Pupke, Naſchmarkt Nr. 45. fung, Nikolaiſtraße Nr. 12, 


Comp.: 
W. F. He 
beſchrieben durch Ka 


Supplement zu 
Mit Hegel's Bildniß, geſtochen von 


Sraß, Barth n. 


+ 


+ 


Nach Drake 


von K. Barth. In Folio. 
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Im Verlage von Duncker und Humblot in Verlin ſind ſo eben ſolgende neue Werke 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


in Breslau u. Oppeln durch 


9518 Leben. 

rl Nofenfranz. a 
Hegels Werken. 
K. Barth. gr. 8. geh. 3 Rtlr. 


W. F. Hegel's Bildniß. 


's Basrelief gezeichnet und in Stahl geſtochen 


% Rtlr. 


Die Eheſcheidungsfrage. 


Eine wiſſenſchaftliche ua den Preuf. 


des proteftantifhen 


heſcheidungs⸗Prinzips mit Bezug 
Geſetz⸗Entwurf 


von E. W. Klee, e und beider Rechte Doktor. 
gr. 8. geh 


I, Rtlr. 


Koͤlner Dombriefe, 
oder Beiträge zur altchriſtlichen Kirchenbaukunſt 


von J. 


Kreuſer. gr. 8. geh. 2%, Rtlr. 


Angewandte Geognoſie, 


oder das Auffinden und der 


Bau nutzbarer Mineralien 


von A. Burat. 


Ueberſetzt von 


H. Krauſe und 


J. P. Hochmuth. 


Mit den Abbildungen des Originals (147 Holzſchnitts und 22 Stahlſtiche). In 3 Lieferungen, 


Lief. 1. Mit 18 Holzſchn., 7 Stahlſt. und 1 Karte. 


Die roͤmiſchen 


gr. 8. geh. 1% Rtlr. 


Paͤp ſte, 


ihr Kirche und ihr Staat. 
im ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhundert. 


Von Leopo 


Id Ranke. 


Ir Band. (Der Fürſten und Völker von Süd: Europa. Zr Bd.) Zte Auflage. 276 Rtlr. 


re digten 


von Dr. 


. Franz 
Königl. Preuß. Hof: und Er und wirklichem 


Themerin, \ 
+ Ober⸗Conſiſtorialrathe. 


s ſter Band, y 
welcher Predigten aus den Jahren 1815 und 1816 enthält. 
ate von neuem durchgeſehene Auflage. gr. 8. 1 Athlr. 


—— . ͤ 2à—yUU—ñ I —ͤ —— m — 
Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und dei Graß, Barth 


u. Comp. in Breslau und Oppeln vorr 


äthig: 


Guſtav Wachenhufen 
und die deutſchen Studenten. 


Ein Wort zur Würdi 


gung ſeiner Schrift: 


„An die deutſchen Studenten.“ 


Preis: geh. 


Bei Graß, Barth und Comp. in B 
und daſelbſt, ſo wie in ſämmtlichen hieſigen B 


7½% Sgr. 


reslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen 
uchhandlungen, zu haben: 


Der neueſte Fremdenführer durch Breslau, en miniature. Preis 5 Sgr. 
Die Zuſammenſtellung der Rechte und Verbindlichkeiten der Miether und 
Vermiether nach preuß. Recht von Vogt. Preis 5 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. 
Haugwi 6. . Karl, Poetiſche 


Gesänge mit Begleit 


Bei Grass, Barth u. Comp. in 
vorräthig: 


in Breslau u. Oppeln iſt zu haben: 
Klänge. 


Geh. 17½ Sgr. 


ung des Pianoforte. 
Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist 


Kücken, Fr., Die Botschaft. 17½ Sgr. 5 > - 
Schäffer, A., Der Räuber in den Abruzzen. Bachanale, 2 Gesänge für Bari- 


ton oder Bass. 12%, Sgr. 


Jühns, Fr. W., In die Ferne. Am Strande. 2 Lieder. a 7%, Sgr. 
Schladehaech, 5 Gesänge für Bariton oder Mezzo-Sopran. 20 Sgr. 
Burgmüller, Fr., Weil noch der Stern der Jugend. 7½ Sgr. 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt iſt 
erſchienen und bei G. P. 
Breslau vordthigs P Ader holz in 


Die Kunſt 


des Maaß nehmens und des 
Zuſchneidens 
der Damenkleider nach dem Maaße für 


Damen, 


ohne weitern Unterricht in weni 
Bun ER ohne vorher nur einen Be 
griff davon zu haben — hieraus erlernen kön⸗ 
nen, mit 40 erklärten abbildungon ber 
modernſten Pariſer Schnitte von ann 1 = 
len, Aermeln, Camaill's, Kragen, Kin! 5 5 
bits, Kollern an Mänteln und Nachtja eg 
Corſetts u. f. w. aus dem Franzöſiſchen de 


J. Baptift Julien. 
geheftet. Preis nur 10 Sgr. 


Bei den jetzigen rühmlichen Streben unſe⸗ 
rer Damen, ihre Kleider ſelbſt zuzuſchneiden 
und fertigen zu wollen, wird gewiß dieſes 
Bücelhen eine freundliche Erſcheinung fein, 

büf es dem gefühlten Bedürfniß dahin ab: 
ke daß fie nicht mehr wie bisher mit vie: 


nach dem e nur dahin gelangen, ein Kleid 

ch dem 7 . Maaß zuſchnei⸗ 

oſchen welches ſte hierin mit wenigen 
a Too Ufändig in = a 
läutels ndern auch in den beigefüg⸗ 
ten und faite en 40 Abbildungen moder⸗ 
iger Pariſer Schnitte eine 


Praktiſche Anleitung 
zu einer dußerſt vorcheilhokten und eigen thüm⸗ 
lichen Bunde rohe Branntwe ne auf 
kaltem Wege zu entfuſeln, ein unent: 
behrlicher Leitfaden für alle Branntwein⸗ und 
Liqueur Fabrikanten, durch gründliche Beleh⸗ 
rung und genaue Beſchreibung der hierzu 15 


hrgelde und Zeitaufwande Monate, ja, ſig 


thigen Geräthſchaften und ſonſtigen Requiſi⸗ 
ten nebſt erläuternden Zeichnungen dargeſtellt 
vom Techniker 
Julius Sturm, 
Erfinder eines neuen und eigenthümlichen 
Dampf⸗Apparates zur Darſtellung von Brannt⸗ 
wein und Spiritus, Conſtruktor von Dampf⸗ 
und andern Maſchinen u. ſ. w. 
geh. Preis 2 Rtlr. 

Herr Sturm veroffentlicht hiermit um ein 
Billiges ſeine Methode, Branntweine zu ent⸗ 
fuſeln, deren Mittheilung ihm um weit höhere 
Summen recht gern abgekauft und allemal 
mit Glück angewendet wurde, worüber die 
geigebruckten Artefte bekannter praktifcher Fa- 
fanten einftimmig zufrieden fich ausſprechen. 

Ediktal⸗Vorladung. 

5 —. Bid unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ 
um @ * e Ne: „unbetannten Em BER 
Stadtgerichtsrath Go feld Fried r 9 0 
Carl Witte, welcher in der Gegend von 
Berlin oder Potsdam geboren ſein Ton hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich vor oder ſpateſtens in 
dem auf den 22. Februar 1845, Vor⸗ 
mittags um 11 uhr, vor dem Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Referendarius Freytag angeſetzten 
Termine im Parteienzimmer Nr, II. des hie⸗ 
igen Bierbach zu 1 8 5 ihre Erb: 
anſprüche geltend zu und ſich als Er⸗ 
in legitimiren. Sollte ſich jedoch fpäte: 
ſtens in dem anberaumten Termine Niemand 
melden, welcher auf den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Stadtgerichtsrath Gottfried Friedrich 
Carl Witte ein geſetzliches Erbrecht darzu⸗ 
thun vermochte, fo wird der gedachte Nachlaß 
als ein herrnloſes Gut dem Königl. Fiscus 
überwieſen, die nicht erſchienenen 3 45 aber 
werden mit ihren Erbanſprüchen ar en Nach⸗ 
laß dergeſtalt präkludirt werden, daß ſie fig 
alle Verfügungen gefallen laſſen müffen, 7 = 
der Beſitzer des Nachlaſſes in Anſehung eine 
Dritten darüber getroffen hat. 

Breslau, den 17. April 1844. g 
Königl. Ober » Landesgericht. Erſter Senat. 

Hundrich. 


Ediktal⸗Vorladung. 

In dem Konkurs⸗Verfahren über den Nach⸗ 
laß der am 19. Mai 1838 verſtorbenen ver⸗ 
wittwet geweſenen Hauptmann Antoinettte 
von Sebottendorf haben wir zur Anmel⸗ 
dung der Anſprüche aller etwanigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger an die Konkursmaſſe ei⸗ 
nen Termin auf - 

den 25. Oktober c., Vorm. um ilupr 
vor dem königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Koch II. im Partheienzimmer Nr. 2 
auf hieſigem Ober⸗Landes⸗Gerichte anberaumt. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausge⸗ 
ſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen aufrelegt 
werden. Breslau, den 26, Juni 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Bekannt machung. 

Die bei den Pfandleiher Plautzeſchen Ehe⸗ 
lruten hierſelbſt im Jahre 1841 einge⸗ 
legten, zur Verfallzeit nicht eingelöſten Pfän⸗ 
der, beſtehend in Kleidungsſtücken, Betten, 
Uhren, Schmuckſachen u. ſ. w. ſollen 

am 19. September d. J., Vorm. 9 uhr, 
in der Plautzeſchen Pfandleihanſtalt, Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 17 hierſelbſt, durch unſern 
Auktions⸗Kommiſſarius Mannig verſteigert 
werden. Es werden daher alle diejenigen, 
welche in dem gedachten Jahre Pfänder ein⸗ 
gelegt haben, hierdurch aufgefordert, dieſe 
Pfänder noch vor dem Auktions⸗Ter⸗ 
mine einzulöſen, oder wenn ſie gegen die ge⸗ 
machte Schuld gegründete Einwendungen zu 
haben meinen, ſolche dem Gerichte noch vor 
dem Termine zur weitern Verfügung anzu⸗ 
zeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
Pfandſtücke verfahren, aus dem einkommen⸗ 
den Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſei⸗ 
ner, in dem Pfandbuche eingetragenen Forde⸗ 
rungen befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber 
an die hieſige Armen⸗Kaſſe abgeliefert und 
demnächſt Niemand weiter mit Einwendungen 
gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 25. Juni 1844. 

(Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
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Proclama. 

Der hieſige Kaufmann und Eſſig⸗Fabrikant 
Ernſt Pöniſch hat ſich der wegen ſtrafbaren 
Bankeruttes wider ihn verhängten Criminal, 
Unterſuchung durch die Flucht entzogen. Zur 
Verantwortung über das angeſchuldigte Ver⸗ 
brechen haben wir einen Termin 
auf den 16. Dec. d. J, Vormittags 

um 10 Uhr, 

in dem Verhörzimmer Nr. 6 des hieſigen In⸗ 
quiſitoriats anberaumt, wozu der Kaufmann 
Pöniſch unter der Warnung vorgeladen wird, 
daß beim Ausbleiben mit der Unterſuchung 
und Beweisaufnahme in contumaciam ver⸗ 
fahren werden, derſelbe ſeiner etwanigen Ein⸗ 
wendungen gegen Zeugen und Dokumente, wie 
auch aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergeben⸗ 
den Vertheidigungsgründe verluſtig gehen, dem⸗ 
nächſt nach Ausmittelung des angeſchuldigten 
Verbrechers auf die geſetzliche Strafe erkannt, 
und das Urtel in deſſen zurückgelaſſenes Ver⸗ 
mögen, und ſonſt, ſo viel es geſchehen kann, 
an ſeiner Perſon aber, ſobald man ſeiner hab⸗ 
haft wird, vollſtreckt werden ſoll. 

Breslau, 19. April 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 


Das der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige 
vor dem Oder⸗Thore rechts am Wege nach 
Oswitz gelegene Grundſtück, auf welchem ſich 
ehemals die ſtädtiſche ſogenannte Roſenthaler 
Ziegelei befand, beſtehend aus einem Wohnge⸗ 
bäude von Bindwerk und 3 Morgen 166 AR. 
Garten⸗, Acker⸗ und Hutungs⸗Land, ſoll im 
Wege der Licitation verkauft, event, vom 
1. Oktober c. ab wieder verpachtet werden. 
Wir haben hierzu auf 

den 10. September c. Vormittags 

um 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Termin anberauzit und werden die Verkaufs: 
und reſp. Verpachtungs⸗Bedingungen 14 Tage 
vorher in unſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht 
vorliegen. 

Breslau, den 26. Juli 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 
E a re 
Bekanntmachung. ER 
Es ſoll der, für die bevorſtehende Winter⸗ 
enge für diejenigen Kaſernen und Lazarethe 
hierſelbſt, wo bereits die Gteintohlen- Peisung 
eingeführt iſt, erforderliche Bedarf 95 ein⸗ 
kohlen, mit ungefähr 1500 Tonnen, dem Min 
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, 
16ten d. M. Vormittags 10 Uhr 
wozu auf den ann U 
in unſerm ze ein Litifationg - Termin 
anberaumt iſt. 
Faden wir dies hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, bemerken wir noch, daß die 
Lieferungs⸗Bedingungen täglich vor dem Ter⸗ 
min bei uns eingeſehen werden können, ſo wie, 
daß die Steinkohlen, Stückkohlen von den be⸗ 
ſten oberſchleſiſchen Gruben fein müſſen, und 
daß die Ablieferung derſelben Seitens des Lie⸗ 
feranten direkt an die kaſernirten Truppen 
erfolgt. Breslau, den 3. Auguſt 1844. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Wäcker. Eckert. 
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erfragen. 


Bekanntmachung. 

Zu dem höhern Orts genehmigten Anbau 
an den königlichen Artillerie⸗Pferdeſtall auf der 
hieſigen Domvorſtadt, ſo wie zum Neubau 
eines maſſiven Krankenpferdeſtalles daſelbſt, 
ſollen die erforderlichen Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
arbeiten zur Submiſſion, ſo wie die Lieferung 
von Kalk und Anfuhr von Mauerſand zur 
Licitation geſtellt werden. 

Der Submiſſions⸗Termin zur Verdingung 
der gedachten Arbeiten iſt auf den 6. Sept. c., 
Vormittags 10 Uhr, der Licitations⸗ Termin 
auf den 7. ejd. m., Vormittags 9 Uhr, im 
Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwaltung 
anberaumt und werden kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer dazu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die, über obige Gegenſtände ſprechenden 
Beringungen vom 16, d. M. ab im Bureau 
der Verwaltung täglich eingeſehen werden kön⸗ 
nen und die einzuſendendenſchriftlichen Submiſ⸗ 
ſionsofferten mit einer entſprechenden äußeren 
Bezeichnung verſehen, bis zum 6. Septbr. c., 
Vormittags 10 Uhr, verſiegelt hier eingegan⸗ 
gen fein müſſen. 

Glogau, den 6. Auguſt 1844. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die von der Stadt⸗Commune erworbene 
Lieutenant von Witowskiſche Beſitzung foll 
in vier gleich getheilten Parzellen zum Bau 
von Häuſern im Wege der Licitation wieder 
veräußert werden; wir haben hierzu Termin 

den 9. Septbr. c. Vormittags von 
8 bis 11 uhr 

auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumt, wel⸗ 
ches mir mit dem Bemerken veröffentlichen, 
daß der Bieter auf jede Parzelle eine Caution 
von 1000 Rthlr. niederlegen muß, und follen 
die ſonſtigen Bedingungen am Termine be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Ohlau, den 10. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Müllergeſelle Franz Bar tſch zu Foll⸗ 
mersdorf beabſichtigt, auf einem in Heinrichs⸗ 
walde erworbenen Grundſtücke eine neue, auf 
fremdes Mahlgut berechnete Waſſermühle zu 
erbauen. 

Dieſelbe ſoll aus einem Mahl⸗ und einem 
Spitzgange beſtehen, der letztere auf das Vor⸗ 
gelege erbaut und beide Gänge durch ein ober⸗ 
ſchlagiges Waſſerrad betrieben werden. 

Das Waſſer zum Betriebe dieſer Mühle 
wird aus dem Dorfbache mittelſt Rinnen, die 
auf das Grundſtück des Bauluſtigen zu liegen 
kommen, geleitet, und zu dieſem Behufe in ei⸗ 
ner Entfernung von etwa 1000 Schritten von 
der letzten (Nieder⸗) Mühle ein Wehr, wodurch 
der Waſſerſpiegel des Dorfbaches nicht höher 
als einen Fuß gehoben wird, erbaut werden. 
Dieſes nach techniſch⸗polizeilicher Prüfung für 
zuläſſig erachtete Prozekt, worüber Zeichnung 
und Beſchreibung beliebig hier eingeſehen wer⸗ 
den können, wird den beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften gemäß, hierdurch mit der Auffor⸗ 
derung bekannt gemacht: daß, wer dagegen 
begründet etwas einzuwenden, dies binnen 8 
Wochen präcluſiviſcher Friſt hier anzumelden, 
reſp. auszuführen habe. 

Frankenſtein, den 2. Auguſt 1844. 

Der Landrath = Amts =» Verwefer, 
H. Gr. Strachwitz. 
Auktion. 

Am 19ten d. M., Vormittags 9 Uhr und. 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

nene Kleidungsſtücke 


und 
Tuch⸗ und Bukskins⸗Neſte 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Eine meublirte Stube und Alkove iſt Oder⸗ 
ſtraße Nr. 18, vornheraus, zu vermiethen. 
Das Nähere im Laden daſelbſt. 


Eine große ſchöne Wohnung in der erſten 
Etage, Dice ſich auch zu einem Geſchafts⸗ 
Lokale eignet, iſt Albrechtsſtraße Nr. 37 zu 
vermiethen und ſofort oder Termin Michaelis 
d. J. zu beziehen. 

Sandstrasse No. 12 sind mehrere grosse 
und kleinere Wohnungen, neu gemalt, zu 
vermiethen und sofort zu beziehen, so, 
wie Pferdeställe u. Watzenremisen; des- 
gleichen Albrechis - Strasse No. 8 der 
erste Stock. 


Katharinenſtr. Nr. 1 


iſt eine freundliche, möblirte Vorderſtube in 
der erſten Etage zu vermietben. 

Ein ganz zahmer, völlig ausgewachſener 
Rehbock ſteht zum Verkauf: Mauritiusplatz 
Nr. 5. Das Nähere im Schanklokale daſelbſt. 

Eine freundliche Wohnung in der I. Etage, 
beſtehend aus 2 Stuben, Alkove, Küche, Bo⸗ 
denkammer und Kellergelaß iſt zu vermiethen. 
Das Nähere Neuſtadt, Breiteſtr. 3 par terre. 


Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen der erſte Stock Roß⸗ 
markt Nr. 3, beſtehend in 5 Stuben, Kabinet, 
Küche, Speiſekammer, Boden und Kellergelaß- 
Näheres beim Haushälter Blücherplatz Nr. 14. 

Neumarkt N. I, eine Stiege, ift eine Stube 
ohne Möbel an ſolide Miether ſofort zu ver⸗ 
geben. Das Nähere daſelbſt, vorn heraus, zu 
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Verkauf des Rittergutes Groß⸗Mahlendorf. 


Das im Falkenberger Kreiſe, unter der Jurisdiktion des Königlichen Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
richts in Neiſſe belegene Rittergut Groß⸗Mahlendorf nebſt Vorwerk Scharfenberg, und die 
Freigärtnerſtelle Nr. 11 daſelbſt, ſollen nach teſtamentariſcher Beſtimmung des Vorbeſitzers, 
für Rechnung der Graf Georg Pücklerſchen Erben im Wege der Privat- Licitation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. — Der Termin hierzu iſt auf den 28. September d J. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Königlichen Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar Herrn 
Beer in dem Geſellſchafts⸗Lokale des nahe gelegenen Bades zu Grüben an⸗ 
beraumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Die Beſichtigung der zu verkaufenden Realitäten 
kann bis dahin täglich geſchehen, und iſt der dortige Wirthſchafts⸗ Beamte Bernard ange⸗ 
wieſen, die erforderliche Auskunft zu ertheilen. Die Beſchreibung des Ritterguts, ſo wie der 
Freiſtelle, die neueſten Hypotheken⸗Scheine, die vorhandenen Karten und Vermeſſungs⸗Regiſter, 
ſo wie die ſonſtigen, die Gutsverhältniſſe betreffenden Dokumente nebſt einem Entwurf zu 
den Kaufsbedingungen liegen in der Beamten⸗Wohnung in Groß-Mahlendorf zur Einſicht 
bereit. Oppeln, den 13. Auguſt 1844. 

Die Graf Georg Pücklerſche Vormundſchaft. 


Für Syrup⸗S iedereien und Zucker⸗Fabriken. 
Pulveriſirten kohlenſauren Kalk, 
nicht halb ſo theuer als Kreide, dabei die Säure weit raſcher, vollſtändiger und klärender 
neutraliſirend, offerirt: : 
ab Trebitſch bei Polkwitz den Centner 8 Sgr., 
franco Kahn in Glogau den Centner 12 Sgr., 


die Amylin⸗Sirup Fabrik des daſigen Domini. 


Kenn Haarvertilgungsmittel, oder Tusrot⸗ 
Gaſthofs :Empfeblung. tung der Haare, wo ſolche nicht gewünſcht 
* Daß ich den hier auf dem Ringe und werden, A 5 Sgr. Haarerzeugungsöle von 
Saen 3 geltgenen 3 ae empfiehlt, fo wie das Achte Ma: 
aſthof: „zum Schwarzen Adler“, * er \ 
welcher ch durch ſeine gänſſige Lage & he 
fo ſehr auszeichnet, käuflich an mich r tat 1 77 8 35 A 
gebracht, und durch weſentliche Verbef: be M 0240 dal er ire 
ea 1 8 2 7 5 agdalena-Gymnaſio 
mache i em hochgeehrten reiſenden 5 N > 
Publikum nicht nur hiermit ganz er= i& iche An . und eine Spohr⸗ 
gebenft bekannt, ſondern bemerke auch, 88 IN. ioline billig abzulaſſen. 
daß mein ganzes Beſtreben dahin ger &| Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
richtet iſt, für Bequemlichkeit und Zu⸗ die ergebene Anzeige, daß ich mein neues 
friedenheit der mich mit ihrem Beſuch & Schuh⸗ und Stiefel⸗ Magazin, 
beehrenden Herrſchaften angelegentlichſt | Schmiedebrücke Nr. 48, im Hotel de Saxe, 
Sorge zu tragen. — Gleichzeitig vers E bereits eröffnet habe. In den Stand geſetzt, 
binde ich die Anzeige, daß ich ein nicht A jederzeit nur die feinſte und modernſte Erbeit 
3% unbebeurendes Lager gut gepflegter Saller auf mein Geſchäft bezüglichen Artikel zu 
franzöſiſcher, Rheins und ungar⸗Weine & möglichſt billigen Preiſen liefern zu können, 
von meinem Schwiegervater, Herrn bitte ich zugleich um gütigen Zufprud), 
Lud. Zettlig, früher Beſieer des | Breslau, den 14. Auguſt 1844. 


Gaſthofs zum weißen Adler in Breslau, & 4 
© übernommen habe, über deren aner“ Ernſt Joachimsthal, 
Schuhmacher-Meiſter. 


2 kannt gute Qualitäten ich mich jeder K 
weitern Lobpreiſung enthebe, und nur 4% 7 7 
Veranlaſſung nehme, ſolche hiermit be: & Penſionaire, 
ſtens zu empfehlen. A. Gerhardt. Knaben, werden in einer anſtändigen Haus⸗ 
3 Reichenbach in Schl., am 1. Aug. 1844. haltung und einer geſunden, geräumigen Woh⸗ 

Baggasgsgssdessesees kung aufgenommen. Zu erfragen Weidenſtr. 

Durch bedeutende Vergrößerung feiner | Nr. 17, a Fran, le ed gen- 

i i fi 8 Dominium ine Frau, die jeder weiblichen Ars 

8 e, 7955 15 beit vorſtehen kann auch gründlich nach dem 

chön⸗Ellg n gesetz wel Maaße ſchneidern, ſucht ein Unterkommen als 
tere Kunden für ſeine unverfälſchte Wirthſchafterin auf dem Lande, auch würde 
Milch und Sahne anzunchmenz ſie ſich der Erziehung kleiner Kinder unterzies 
diesfällige Beſtellungen mit dem Bemer- hen; das Nähere bei der Handſchuhmacher 
ken, ob man ſie in das Haus gebracht, Frau 9 80 in der Baude am Schweid⸗ 
oder ſelbſt abholen will, werden angenom⸗ . Flügel Verkauf 
ie von ber, a Hotel de Saxe auf Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites 
der Schmiedebrücke, Markt haltenden Milch⸗ Flügel⸗Inſtrument, von ſtarkem vollen Ton, 
frau. ſteyt billig zu verkaufen 

Ohlauer Straße Nr. 18, 2 Treppen. 

Es iſt am ten d. M. auf hieſigem Bahn: 
hofe eine goldene Halskette gefunden worden 
und kann ſolche der ſich legitimirende Eigen⸗ 
thümer in der Spezial⸗Rendantur hier⸗ 
ſelbſt in Empfang nehmen. 

Bahnhof Freiburg, den 13. Auguſt 1844. 

Fellmann. 


Zu kaufen 


wird geſucht eine noch im guten Zuſtande be⸗ 
findliche Satinir⸗ oder Glanz⸗Preſſe. 
Desfallſige Anerbietungen wird Herr Kauf⸗ 
mann Diebitſch, Albrechts⸗Straße Nr. 3, 
gefälligſt entgegennehmen. 
Em mit guten Atteſten verſehener Hausknecht 
wünſcht ein baldiges Unterkemmen. Näheres 
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Ein Schriftſetzer 
ſucht, wo möglich in Niederſchleſien, ein Un⸗ 
terkommen. In einer kleinen Buchdruckerei 
würde er ſich auch zugleich mit der Preſſe be⸗ 
faſſen. — Adreſſen erbittet er ſich portofrei 
unter „A. Z. Glogau.“ 


Eine junge Perſon von Geſchmack, welche 
geneigt ift das Coloriren der Kunſtſachen 
zu ihrem Erwerb zu machen, findet bei mir, 
gegen ein ihren Fähigkeiten angemeſſenes Ho: 
norar dauernde Beſchäftigung. 

Zehreis, Hinterdom, Hirſchgaſſe Nr. 9. 

Freigüter in der Nähe von Breslau, mit 
maffiven Wohnhäufern, gutem Acker, Wieſen, 
Waldung, guten Viehbeftänden 2c,, zum Preiſe 
von 13, 17, 19 und 21,000 Rehl., find ſofort 
preißmäßig zu verkaufen. Die Anſchläge lie: 


gen ur Ginfiht bei mic vor feine Brofgengafie Re. 30, Hinten, 1 Siege 
Tralles, vorm. Gutöbel., Schuhbrücke 23, Nach Langenau i 


über Frankenſtein und Glatz geht den 16ten 
oder I7ten d. eine Fenſterchaiſe, und können 
Perſonen billig mitfahren. Näheres Grenze 
hausgaſſe Nr. 3, bei 

A. Frankfurther's ſel. Wwe. 


Jur gütigen Beachtung. 

Theils franzöſiſche theils italieniſche Violinen 
von ausgezeichneter Güte, auch eim Cello, ſtehn 
zum Verkauf. — Alle hieſigen Kunſtverſtän⸗ 
dige und Violin⸗Virtuoſen haben dieſe Inſtru⸗ 
mente geprüft und ſie für das non plus ul- 
tra anerkannt. — Darauf Reflektirende wer⸗ 
den höflichſt eingeladen, dieſelben täglich Vor⸗ 
mittags von 8 bis 10 uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr, Schmiedebrücke Nr. 48, im 
Hötel de Saxe Zimmer Nr. 9, in Augenſchein 
zu nehmen, um daſelbſt den Preis der Inſtru⸗ 
mente zu erfahren. 

Die Ausſtellung wird nur noch zwei Tage 
dauern. 

Breslau, den 15. Auguſt 1844. 


Ein benachbartes Dominium beabſichtiget 
täglich zur beſtimmten Stunde 1 0 
reine unverfälſchte Milch zur Stadt zu lie⸗ 
fern. Wer geneigt iſt, dieſes Quantum auf 
ein Jahr in Accord zu übernehmen, wolle ſeine 
Adreſſe in der Aderholz'ſchen Buchhandlung 
Aerlelbtk abgeben:: T 

Tüchtige Amtleute und Wirthſchafts⸗Schrei⸗ 
ber werden e und empfohlen durch 
den vorm. Gutsbeſitzer heute an bis zum Sonnabende im Gaſthofe 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. zur goldnen Gans billig zu verkaufen. N 


ie vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verb 
ai —ç 2 5 Beitung allein 1 Thlr. 7°, Sgr. Die Chronik allen koſtet 
(incl. Porto) 2 Thlr. 1 


Verloren 

wurde am II. Auguſt zwiſchen Büſchdorf und 
Neumarkt ein junger braungefleckter Wachtel⸗ 
hund, mit gelbmeſſingenem Halsband und der 
Steuermarke Nr. 1108 verfehen; der Wieder⸗ 
bringer erhält eine gute Belohnung, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 31 im Gewölbe; auch wird vor 
deſſen Ankauf gewarnt. 


Haus⸗Laden zu vermiethen 


nebſt Zubehör, auf einer gelegenen Straße. 
Näheres Leinwand⸗Buden im Seeſchiff. 


Kettenhund⸗Verkauf. 


Ein ſehr wachtſamer Kettenhund, mittler 
Größe, 2 Jahr alt, iſt billig zu verkaufen: 
Oder⸗Thor am Wäldchen Nr. 10, beim Haus⸗ 
wirth zu erfragen. 

Pferde⸗Verkauf. 
Zwei braune ruſſiſche Wagenpferde ſind von 


Sgr. 
% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſs den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗Beam⸗ 
ter, in dem 30ſten Jahre, ohne Familie, wel⸗ 
cher mehrere Jahre hindurch bedeutende Güter 
zur Zufriedenheit ſeiner Herren Prinzipale be⸗ 
wirthſchaftet hat, auch den Betrieb der Bren⸗ 
nerei vollſtändig verſteht, ſucht baldigſt eine 
anderweitiges Unterkommen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Commiſſionär 

Berger, Biſchofſtraße Nr. 7. 

Vier neue Handkähne zu ver⸗ 

ſchiedenen Preiſen. 20 Paar 

Tümmler⸗Tauben verſchiede⸗ 

ner Couleur, 6 Paar weiße 
Pfauentauben; mehre Kanarienvögel, franzö⸗ 
ſiſche Zwerghühnchen, alt und jung, ſind zu 
verkaufen, Ziegelthor, in der Schwimmanſtalt 
des Hallor Knauth. 

Gras-Samen-⸗Verkauf. 

Das Dom. Poſtelwitz bei Bernſtadt ver⸗ 
kauft engliſch Rhei⸗Gras von vorzüglich guter 
Gattung und Avena ‚pubesceus, letzterer 
dauert zwar nicht viele Jahre aus, giebt aber 
ſo wie Klee geſäet, im erſten Jahre in jedem 
Boden einen nach Verhältniß überaus reichen 
Ertrag und eignet ſich deſſen Anbau deshalb 
auch bei einjährigen Brachen vorzüglich. Der 
Samen⸗Gewinn iſt ſehr leicht, und der Anbau 
daher ſehr praktiſch. Das Schaf frißt ihn 
vorzugsweiſe gern. 

Bekanntmachung. 

Ein gut dreſſirter Hühnerhund wird auf un⸗ 
terzeichnetem Dominium zu kaufen geſucht. 

Dom. Jackſchönau bei Domslau, Kr. B. 

Heute, den 15. Auguft, findet die dritte 
Vorſtellung der Ungariſchen National⸗ 
Tanz⸗ und Muſik⸗Geſellſchaft im alten 
Theater ſtatt. . 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
auf heut, Donnerſtag den 15. Auguſt, ladet 
ergebenft ein: Heilmann, 

Mauritiusplatz Nr. 5. 

Eine Ausgeberin, welche die Vieh- 
wirthschaft versteht, wird bald auf das 
Land verlangt. Das Nähere Sandstrasse 
No. 12 im 2ten Stock. 


Ein im Schreib: und Rechnungsfache be⸗ 
wanderter Mann ſucht eine Buchhalter⸗Stelle. 
Das Nähere erfährt man durch den Herrn 
Dr. Scharn, Hummerei Nr. 16. 

Aechten Grünberger Wein:Eifig 
empfiehlt billigſt: 
Friedrich Auguſt Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27: 
Ein Fabrik- Lokal 
für Tiſchler, Drechsler ꝛc. iſt zu vermiethen 
Gartenſtraße Nr. 34. Näheres daſelbſt beim 
Wirth, eine Stiege hoch. 


Anne esse 


Zu vermiethen. 

Albrechts-Strasse Nr. 14 ist 
ein Quartier von 7 Piecen, ta- 
pezirt und im besten Zustande, 
sofort zu vermiethen. Nähe 
res im Comtoir daselbst. 
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ae re een er ee 
Eine freundliche Wohnung von 2 heizbaren 
Zimmern, Küche und Beigelaß, welche noch 
vor Michaelis bezogen werden kann, ift Pa: 
radiesgaſſe Nr. 24 im Aten Stock billig zu 
vermiethen, und daſelbſt das Nähere bei Mad. 
B. zu erfahren. f 5 
in Verkaufs Gewölbe iſt zu vermiethen 
Eine 8 beziehen Schubrücke Nr. 77, 
Ecke der Ohlauerſtraße. Das Nähere bei F. 
Schobel daſelbſt. 
Angerommene Fremde. 

Den 13. Aug. Hotel zur goldenen Gans: 
Fuͤrſt v. Lichnowski a. Krzyzanowigz. Herr 
Ob ⸗Conſiſtorial⸗Präſident Gr. Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode a. Liegnitz. oc Gutsbeſ. Gr. v. 
Mettich a. Silbig, Gr. v. Lubinski a. War: 
ſchau, v. Morawski a. Poſen, v. Wulikoski 
a. Galizien, Gr. v. Lubinski u. v. Milieski a. 
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Krakau. Hr. Oberamtm. Braune a. Krickau. 
Hr. Theater⸗Direct. Genee a. Danzig. HH. 
Kaufl. Puſch a. Ullersdorf, Sandmann aus 
Berlin, Sy a. Leipzig, Pachelt a. Barmen. 
Hotel zum weißen Adler: Hr. General⸗ 
lieut. v. Barner a. Neiſſe. Hr. Graf von 
Breßler a. Alt = Kemnig. Hr. Gutbbeſ. von 
Gilgenheimb a. Endersdorf. Hr. Baumeiſter 
Henning aus Berlin. Hr. Land⸗Syndicus v. 
Hennig a. Budiſſin. Hr. Hüttenfactor Nalepa 
a, Eintrachtshütte. HH. Juſtiz⸗Commiſſar 
Cirves u. Dr. Becker a. Neiſſe. Hr. Wirthſch.⸗ 
Direct. Kleinert a. Schnellendorf, Hr. Hüt⸗ 
tenbeamter Güngel a. Zawade. H. Kaufl. 
Riedel a. Leipzig, Lachmann a. Beuthen. H. 
Prof. Mutkowski, Rechnungsführer Gidlinski, 
Rechnungsbeamter Plock u. Hoſpital⸗Inſpect. 
Indrzejowski a. Krakau. Hotel de Silefie: 
DH. Gutsbeſ. v, Schwemler aus Pombſen, 
Steinbarth a. Bürgsdorf. Hr. Particulier v. 
Trzebinski a. Dresden. Or. Erzprieſter Kintzel 
a. Brieg. Hr. Fabrikant Bartels a. Weitzen⸗ 
rodau. Hr. Portraitmaler Bovet a. Glogau. 
Hr. Kaufm. Beer a. Berlin. Hr. Buchhän⸗ 
ler Hennig a. Jaſſy. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Juſtiz⸗Rath Geering a. Cott⸗ 
bus. Herr Amts⸗Rath Leiſſing aus Elbing. 
99. Kaufleute Meyer aus Grünberg, Haus: 
mann aus Ratibor, Thiel aus Stettin. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Major von 
Kamps aus Zöbelwie. Ingenieun⸗Lieutenant 
Schulz aus Neiſſe. Kandidat Strauß und 
von Gröling aus Schalſcha. Kaufm. Schön⸗ 
wald aus Toſt. Lehrer Weißler aus Pros⸗ 
kau. Gutsbeſitzer Schmidt aus Ziegenhals. 
Doktor Soczynski a. Krakau. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Bürgermeiſter Smielowski a. 
Lublinitz. Geiſtlicher Ziemba a. Czenſtochau. 
Kaufmann Schleſinger aus Kempen. Guts⸗ 
Beſitzer Pohl a. Oblau. — Rautenkranz: 
Gutsbeſitzer von Thokarski aus Großherzog⸗ 
thum Poſen. Kaufmann Fuchs aus Oppeln. 
Weiße Roß: Gutsbeſ. Polſt a. Mittel⸗Lo⸗ 
bendau. Bataillons⸗Arzt Dr. Kies aus Ra⸗ 
tibor. Hüttenfaktor Nehler und Hüttenbeam⸗ 
ter Keſtermann aus Creuzburgerhütte. Bür⸗ 
germeiſter Goltz und Partik. v. Adlersfeld a. 
Juliusburg. Kfm. Guttmann a. Wartenberg. 
— Kfm. Bukowitz aus Nachod. Kfm. Wei⸗ 
chardt aus Pleß. — Hotel de Sare Guts⸗ 
beſ. v. Car owitz aus Camin. Gutsbeſ. v. 
Zablocki. Gutsbeſ. Jentſch a. Seichau. Su⸗ 
perintendent Süßenbach a. Trebnitz. Han⸗ 
delsleute Scholz und Kube aus Braunau. — 
Goldene Hecht: Schauſpieler Kahleis aus 
Grödzig. Kaufm. Sander a. Haynau. Kfm. 
Strömer a. Liegnitz. Fe he 2 
Privat Logis. Am Ringe 44: Herr 
Kammerger Rat Goltdammer a. Berlin. — 
Nicolaiſtr. 66: Hr. Schuhllehrer Schulze a. 
Ernſtthal in Sachſen. — Albrechtsſtraße 30: 
Hr. Kaufm. Guhrauer a. Bojanowo. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 14. August 1844. 


dito Litt.'B, dito 100 . | 4 
dito 800 n. 4 | 1044, 


Geld- Course. Briefe. | Geld. 
Holland. Rand Ducaten — Be 
Kaiserl. Ducaten — 95 
Friedrichad or u... — 113%, 
Louisd’or ..- + sure. & 11 „5 
polnisch Courant — 3 
Polnisch Papiergeldgn ., * 98%, 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl, 1055, nd 
Etecten-Course. ne 

fuss. 

Staats- Schuldschelne EA — 101 
Seehdl.- Pr. Scheine ö 60 R. — | ai, 
Breslauer Stadt-Obligat. . | 3%, 100, — 
Dito Gerechtigkeite- dito 4% , — 
Grossherz. Pos. Plandbr. 1 1 7 — 
dito dito dito = hal — 
Schles, Pfandbr. v. 1000R. | * Fr — 
dito dite 600 f. 3% 100 — 
dito — 
dite dito 3% | 100 — 
dbb 4% x 


DE una] 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer € 
13, Auguſt 1844. 2 inneres. äußeres. | feuchtes Wind. Dewi. 
8 1 niedriger. 
14, 27 10, 8 o, 8 2e 8] halbheiter 
8 € 15, 504 15, 8 * am D Säleiegenött 
+ 16, 007 17, 2] 4, 5 | 5° Sed 7 
670 36 Al+ 19, 0 5 0 | 2 N 4 
+ 16, 007 14, 5] 2, 8 24 SW dichtes Gewölk 


Tem 


Höcfte Getreide- Preife des Preußiſchen Scheffels. 


peratur Minimum + 10, 8 "Morimum + 19, 0 Oder + 13, 6 


Weizen, 
BR Roggen. | Gerſte. Hafer. 
Brunn weißer. gelber. - cr 
Vom Il. Sg. let Sg. PEARL. Sg. Pf. l. Sg. Pl. J Rl. Sg. Pf. 
Goldberg [ 3. August. 2 — — 118-1 1 8 1 5 
Fate 100. 200] 19 110 1 2 E 1 5 
Liegnitz I 9. Auguſt.— — —l 1 19 —- [1 6 —- [ 1 2 6ʃ— 21 8 


dung mit ihrem Beibtatte „Die Schleſiſche Chronik,“ 


iſt am hieſigen Orte 1 Thir. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


